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Fünf Verdienstkreuze verliehen
»Kontingentierung “ der Auszeichnungen

Bonn (UP) . Auf Vorschlag des Bundes¬
justizministers verlieh der Bundespräsident
vier verdienten Juristen die ersten Verdienst¬
orden der Bundesrepublik Deutschland im
neuen Jahr . Mit dem Großen Verdienstkreuz
mit Stern wurden Justizpräsident a. D . Dr.
Dr. h. c. Wilhelm Kieselbach, Aumühle, Be¬
zirk Hamburg , und der Präsident des Ober¬
sten Gerichtshofes für die britische Zone in
Köln, Professor Dr . Emst Wolff , Köln, aus -
gezeichrfet . Der Generalanwalt beim ehema-
lichen deutschen Obergericht für das ver¬
einigte Wirtschaftsgebiet, Dr . Hans Quam-
busch, Wiesbaden, und der Generalstaatsan¬
walt a . D. beim Obersten Gerichtshof für die
britische Zone in Köln, Professor Dr. Karl
Schneidwin, Köln, erhielten das Große Ver¬
dienstkreuz .

Bundespräsident Heuss hat dem Ehrenprä¬
sidenten des Deutschen Städtebundes , Bür¬
germeister Josef Breuer aus Essen-Werden,
das Große Verdienstkreuz des Verdienstor¬
dens der Bundesrepublik Deutschland ver¬
liehen . Bürgermeister Breuer hat sich große
Verdienste auf dem Gebiet der deutschen
Kommunalpolitik erworben .

^ In einem Schreiben an die Badische Anilin-
und Sodafabrik Ludwigshafen, deren Werks -
ieitung es abgelehnt hatte , Vorschläge für die
Verleihung einer Anzahl Verdienstkreuze zu
machen, meinte der Bundespräsident , es sei
ein bißchen. Mut notwendig, um über die be¬
queme Formel „Wir halten uns die innere
Diskussion fern“ hinwegzukommen. Die Be¬
gründung , man könne die Verdienstkreuze
nicht kontingentieren , wird in der Antwort
als allzu bequem bezeichnet. Mit einiger Phan¬
tasie und Entscheidungswüligkeit, so heißt es
weiter , müßten sich Angestellte und Arbeiter
finden lassen, die für ihre Leistungen Aus¬
zeichnungen empfangen könnten , ohne daß es
die Arbeitskameraden stören würde . Eine
, .Kontingentierung “ der Verdienstkreuze für
die einzelnen Jahre sei notwendig. Es wird
jedoch ausdrücklich betont , daß niemandenein
Vorwurf gemacht würde , wenn eine von der
Bundesrepublik eingeführte Auszeichnung aus
grundsätzlichen Erwägungen abgelehnt wende .
Neue Hürde für französische Regierung

Pleven stellt erneut ' die Vertrauensfrage
Paris (UP) . Der französische Minister¬

präsident Pleven hat das Schicksal seines Ka¬
binetts mit dem der Regierungsvorlage zum
Ausgleich des Staatshaushaltes verknüpft , in¬
dem er zugleich mit der Forderung , daß die
Nationalversammlung diese Regierungsvor¬
lage annehmen möge, die Vertrauensfrage
stellte . Damit wurde zunächst die Finanz¬
debatte der Nationalversammlung abgebro¬
chen, um die verfassungsmäßige „Pause“ bis
zur Abstimmung, die am Donnerstag statt¬
findet , einzulegen.

Finanzminister Rene Mayer hatte vor der
Versammlupg das Programm der Regierung
für eine allgemeine Steuererhöhung bei
gleichzeitiger Durchführung von Einsparungs¬
maßnahmen dargelegt . Mit Hilfe dieses Pro¬
grammes soll ein Haushaltsdefizit von rund
130 Milliarden Francs gedeckt werden.

Der französische Finanzminister Mayer und
der Minister für überseeische Gebiete werden
in den nächsten Tagen zu Besprechungen mit
der britischen Regierung nach England reisen.
Wie verlautet , sollen vor allem Fragen der
westafrikanischen Besitzungen sowie Finanz-
und Wirtschaftsprobleme erörtert werden.

In gut unterrichteten politischen Kreisen
glaubt man , daß General de Gaulle es seinen
Anhängern gestatten werde , an einer neuen
Koalitionsregierung teilzunehmen, sollte das
Kabinett Pleven in der Nationalversammlung
kein Vertrauensvotum erhalten und zurück¬
treten . Diese Revision seiner bisher strikt ab¬
lehnenden Haltung scheint in gewissemGrade
sich bereits zugunsten der Regierung Pleven
ausgewirkt zu haben . Besonders dje Sozia¬
listen dürften nicht daran interessiert sein ,
die Regierung Pleven zu stürzen , um damit
den Weg für eine - Rechtskoalition freizu¬
machen. Obwohl die Sozialisten das Wirt¬
schaftsprogramm der Regierung ablehnen,
könnten sie sich doch zu einer Stimmenthal¬
tung entschließen, wodurch die Mehrheit für
das Kabinett Pleven gesichert wäre.
Friedensverhandlungen Moskau -Tokio?

Präsident Trumao antwortete nicht
Tokio (UP) . Amerikanische Behörden in

Tokio halten die freundliche Neujahrsbot¬
schaft Stalins an das japanische Volk für
einen diplomatischen Triumph für die So¬
wjetunion . Japanische Stellen weisen darauf
hin, die japanische Agentur „Kyodo “

, die die
Botschaft von Stalin erhielt , habe auch Prä¬
sident Truman uro eine Neujahrsbotschaft er¬
sucht, jedoch von ihm keine Antwort erhal-
sn . Im Anschluß an Stalins Botschaft werden
Spekulationen laut , ob die Sowjetunion auf
die Botschaft etwa Vorschläge für eigene
Friedensverhandlungen mit der japanischen
Regierung folgen lassen werde . Die Sowjet¬
union hat den Vertrag von San Franzisko
aicht unterzeichnet.

Die sowjetische Militärmission, die einzige
sowjetische Vertretung in Japan , müßte das
nselreich verlassen , wenn der Alliierte Rat
rach Inkrafttreten des Friedensvertrages auf¬
gelöst wird . Da kaum angenommen wird, daß
Moskau auf eine diplomatische Vertretung in
Tokio verzichten möchte, rechnet man, daß
der Kreml vielleicht separate Friedensver-
aandlungen mit Japan ins Auge faßt .

Noch zwei Probleme sind zn lösen Sichertieitsamt statt mindan
Hellstem über die Earopa -Armee -Konferenz - Grenzschutz -Verstätkung macht Sorgen

Bonn (UP). Staatssekretär Hallstein gab
vor der Bundespressekonferenz einen umfas¬
senden Bericht über die bisherigen Arbeiten
an dem Vertrag über die Schaffung«einer
Europa-Armee und nannte zwei große Pro¬
blemgruppen, die von den Außenministern
Ende dieses Monats noch gelöst werden sol¬
len, damit ein endgültiger Beschluß über die
Militär-Union gefaßt werden kann .

Die erste noch ungeklärte Frage ist das Ge¬
wicht der Zuständigkeit der verschiedenen
Organe der Verteidigungsgemeinschaft, be¬
sonders des Verteidigungskommissars und des
Ministerrats . Die Benelux-Länder wollen das
föderative Element durch größere Vollmach¬
ten für den Ministerrat gestärkt sehen . Das
zweite noch ungelöste Problem ist der Haus¬
halt der Militär-Union, wobei über den
Grundsatz eines gemeinsamen Budgets aller¬
dings schon Einigung erzielt worden ist.

Als einen besonderen Erfolg der bisherigen
Beratungen der Außenminister nannte Hall¬
stein den Beschluß, die geplante Versamm¬
lung mit der Ausarbeitung von Vorschlägen
für eine Föderation Europas zu beauftragen .
Das gewählte Parlament erhalte damit fast
verfassungsgebende Aufgaben . Nach den An¬
gaben Hallsteins ist es noch nicht entschieden,
ob die Einzelmitgliedschaft der übrigen fünf
Europa-Armee-Staaten im Atlantikpakt -Rat
mit dem Beginn der gemeinsamen Mitglied¬
schaft der Verteidigungsgemeinschaft hinfällig
wird. Wenn die individuelle Mitgliedschaft
der übrigen Länder jedoch erhalten bleibe,
müsse im Sinne der Gleichberechtigung auch
für das Nicht-Mitglied Bundesrepublik eine
Regelung gefunden werden .

Bundesinnenmänister Lehr wird in den
nächsten Tagen mit Bundesfinanzminister
Schäffer über die finanziellen Möglichkeiten
zur Verstärkung des Bundesgrenzschutzes von
10 000 auf 20 000 Mann verhandeln . Für die¬
sen Zweck wird angeblich ein Betrag von
etwa 120 Millionen DM benötigt . Schäffer
hatte bereits vor einiger Zeit darauf hinge¬
wiesen, daß eine solche finanzielle Belastung

im Augenblick nicht tragbar sei . Die Entschei¬
dung liegt bei dem Bundeskanzler, mit dem
Dr. Lehr vor einigen Wochen ebenfalls über
dieses Thema konferierte . Die Experten sind
der Meinung, daß bei einer positiven Lösung
der Frage auch die zusätzlichen 10 000 Mann
auf freiwilliger Basis angeworben werden
könnten. Bei der Aufstellung der ersten
Grenzschutzeinheiten hätten insgesamt 59 000
Meldungen Vorgelegen , von denen man nur
knapp ein Fünftel hahr rinstellen können.

MG statt Kanonen
Die 60 dreiachsigen Straßenpanzerwagen ,

iie vor wenigen Wochen aus amerikanischen
Beständen an den Bundesgrenzschutz geliefert
wurden, weiden zur Zeit überholt . Dabei
weiden auch die Kanonen, mit denen die
Panzerwagen bestückt sind, abmontiert und
durch Maschinengewehre ersetzt . Bisher be¬
saß jeder .Wagen eine 35-mm-Kanone. Die
Grenzschutzführung ist der Auffassung, daß
t>ei GrenzsicherungenMaschinengewehreihren
Zweck besser erfüllen .

Bonn nimmt die Arbeit .wieder auf
Arbeitslosigkeit kann überwunden twerden
Bonn (UP) . Das Jahr 1952 müsse die völ¬

lige wirtschaftliche Freiheit bringen , damit
wich die noch vorhandene Arbeitslosigkeit
weitgehend überwunden werden könne. Dies
stellt Bundesarbeitsminister Storch in einem
Beitrag im Deutschland-Union-Dienst fest. Im
vergangenen Jahr sei man in der Bundesrepu-
Dlik bei der Schaffung einer wirtschaftlichen
Plattform als Voraussetzung für den sozialen
Frieden ein gutes Stück weitergekommen. Es
sei jedoch noch nicht gelungen, das Arbeits¬
losenproblem endgültig zu lösen.

Bundeskanzler Dr . Konrad Adenauer hat
für Donnerstag eine Kabinettssitzung einbe-
rufen , um unter anderem über die Außen-
mdnisterkonferenz in Paris zu berichten. Die
Ausschüsse des Bundestages nehmen ebenfalls
am Donnerstag ihre Arbeit wieder auf , bevor
das Plenum am Mittwoch und Donnerstag
nachher Woche den Schumanpian in zweiter
und dritter Lesung beraten wird .

Kollektive
. stärken

UN wieder an der Arbeit - Ho Chi Min will aufgenommen werden

Paris (UP) . Die Generalversammlung dei
UN und ihre Unterausschüsse haben die Ar¬
beit wieder aufgenommen.

Die Vertreter der USA, Großbritanniens ,
Australiens und Belgiens sprachen sich im
Politischen Ausschuß für eine gemeinsame
Streitmacht der UN zur Abwehr bewaffneter
Angriffe aus. Vor der Versammlung sprach
der amerikanische Delegierte Benjamin Co¬
hen bei der Begründung dieses Planes seine
Hoffnung auf einen baldigen Abschluß eines
Waffenstillstandes in Korea aus . Sollte sich
diese Hoffnung jedoch nicht erfüllen , so sei
eine neue müitärische Aktion der UN zur
Stärkung der kollektiven Sicherheit unerläß¬
lich. Der von dem amerikanischen Außenmi¬
nister Dean Acheson unterbreitete Plan biete
die Garantie , „ein zukünftiges Korea“ zu ver¬
hindern. Die vollen moralischen und ma¬
teriellen Auswirkungen kollektiven Handelns
könnten jedoch nur erreicht werden , wenn
sie auf der Grundlage der Zusammenarbeil
erfolgten. Ein oder zwei Nationen allein seien
nicht in der Lage, dieses Ziel zu erreichen

Der sowjetische Außenminister Wyschinski
der mit ziemlicher Sicherheit scharfe Argu¬
mente gegen diesen Plan Vorbringen dürfte ,
wird am Donnerstag sprechen.

Der Flüchtlingskommissar Dr. van rteuven
Gödhardt (Holland) erklärte vor dem Sozial¬
ausschuß der Generalversammlung der UN,
daß es in Europa noch 1,5 Millionen Flücht¬
linge geben werde , wenn die internationale
Flüchtlingsorganisation (IRO ) nach einigen
Wochen ihre Arbeiten abschließt. Dazu kämen
jährlich 15 000 bis 20 000 neue Flüchtlinge.
Gödhardt forderte die Bewilligung von 750 000
Dollar im Jahre , statt der vorgesehenen
560 000 Dollar, um seine Aufgaben erfüllen zu
können. Er beabsichtige, Zweigstellen in elf
Staaten zu errichten , um die rechtliche und
politische Betreuung der Flüchtlinge zu ge¬
währleisten . Unter den 1,5 Millionen Flücht¬
lingen befänden sich 400 000, die früher der
IRO unterstanden und 300 000 Volksdeutsche.

Die Vietmmh-Regierung unter dem Kom¬
munistenführer Ho Chi Minh hat den UN aus
Indochina eine Telegramm geschickt , in dem
die Aufnahme in die UN gefordert wird. In
dem Telegramm, das über die chinesische
Hauptstadt Peking nach Paris geleitet wurde,
beschwert sich die „Vietminh-Regierung“ dar¬
über , daß Frankreich die Regierung Bao Dai in
Indochina unterstütze und daß im Südosten
Asiens ein Bürgerkrieg herrsche . Bao’ Dai hat

(Fortsetzung auf der 2 . Seite)
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Europa-Armee-Konferenz in Paris : noch keine volle Einigung
Unser Büd zeigt v. I. n . r .: Prof . Hallstein , Beck (Luxemburg), van Zeeland (Belgien),

Dr . Adenauer , de Gasperi (Italien ) und Schuman (Frankreich.)

Mehr Sicherheit durch höhere Eigenversorgung
Mit dem 29. Dezember 1951 ist die Tätigkeit

der Marshallplan-Verwaltung — auf Grund
der Vorliebe der Amerikaner für Abkürzun¬
gen mit ECA benannt — offiziell beendet wor¬
den. Es wurde in Europa viel darüber gestrit¬
ten, ob der Marshallplan mehr den Interessen
der USA oder denen der Empfängerländer ge¬
dient hat . Man kann ruhig zugeben, daß die
amerikanischen Geschäftsleute beim Start des
Marshallplans ein handfestes Interesse daran
hatten , ihre damaligen Überschüsse, z. B. an
landwirtschaftlichen Erzeugnissen, in Europa
loszuwerden, um damit ihre Binnenmärkte zu
entlasten . Die östliche Propagandathese , daß
der Marshallplan der Versklavung Westeuro¬
pas gedient habe , ist natürlich völlig über¬
spitzt, was schon dadurch bewiesen wird , daß
bei den neulichen Londoner Schuldenverhand¬
lungen beschlossen wurde , den Großteil der
Marshall-Zuwendungen an die Bundesrepu¬
blik als Geschenk zu erklären . Der Plan war
gewiß nicht nur ein Zeichen des Großmuts,
sondern auch der politischen Klugheit der
Amerikaner . Ihr Ziel , die Wirtschaft der Be¬
siegten, wie der europäischen Siegermächte,
zu stärken und damit ihre sozialen Abwehr¬
kräfte im Rahmen der amerikanischen Außen¬
politik des Abdämmens der bolschewistischen
Expansion zu heben, ist zweifellos erreicht
worden.

Gegen 13 Milliarden Dollars sind nach dem
Abschlußbericht der Marshallplan-Verwaltung
seit dem Jahre 1948 durch diese verausgabt
worden , davon rund 90 Prozent für Zwecke
der Industrie und der EmährungsWirtschaft,
der Rest für andere Wirtschaftsbereiche, wie
z. B . das Transportwesen . Paradoxerweise
mußte ein erheblicher Teil der Marshallgelder
in Westdeutschland direkt oder indirekt dazu
verwendet werden , um die durch Demontagen
zerstörten Produktionsgrundlagen wieder her¬
zustellen. Was Morgenthau zerstörte , baute
Marshall wieder auf !

Auch die westdeutsche Landwirtschaft hat
aus dem Marshallplan erheblichen Nutzen ge¬
zogen . Unmittelbar insofern , als ansehnliche
Beträge aus ECA-Mitteln in der Land- und
Emährungswirtschafi produktionsfördernd an¬
gelegt worden sind. Dafür ein Beispiel für
viele gerade aus jüngster Zeit: die Steigerung
der Verarbeitungskapazität unserer südwest¬
deutschen Zuckerindustrie durch Millionenzu¬
schüsse zum Bau der überwiegend erzeuger¬
eigenen Zuckerfabrik Ochsenfurt / Franken .
Mittelbar ist die Wiederbelebung der deut¬
schen Wirtschaftskraft mit den Mitteln der
ECA unserer Landwirtschaft über die Stage¬
rung der allgemeinen Kaufkraft in hohem
Maße zugute gekommen. Die Verdoppelung
der Verkaufswerte der Landwirtschaft in dem
kurzen Zeitraum zwischen 1947/48 und 1950/51
spricht eine unmißverständliche Sprache.

Die Amerikaner sind natürlich weitblickend
genug, den unbestrittenen Erfolg ihres Mar¬
shallplans nicht dadurch aufs Spiel zu setzen,
daß sie nun ihre Förderungsmaßnahmen ein¬
stellen. Sie stellen sie nur um. Lag der Schwer¬
punkt der Tätigkeit der ECA bislang auf dem
Gebiet der allgemeinen Wirtschaftsbelebung,
so wird jetzt auf Maßnahmen zur Sicherung
der Verteidigungsbereitschaft Westeuropas
umgeschaltet. Dies bedeutet , daß die Rüstungs¬
wirtschaft den Vorrang vor der Konsumgüter¬
wirtschaft erhält . Zur Lenkung dieser Um¬
stellung ist von Averell Harriman , einem der
„Drei Weisen “, jetzt die MSA als Amt für die
gegenseitige Sicherheit der Marshallplanstaa¬
ten in Wirkung gesetzt worden. Man kann
also sagen : die ECA ist tot , es lebe die MSA !
Von den führenden Amerikanern , insonderheit
von Landwirtschaftsminister Brannan , ist im
vergangenen Jahre wiederholt und eindring¬
lich auf die entscheidende Bedeutung einer
besseren Eigenversorgung Westeuropas mit
smährungsWirtschaftliehen Erzeugnissen ver¬
wiesen worden. Im Zeichen gegenseitiger Si-
herhedt wird man daher mit einer Förderung
der landwirtschaftlichen Produktion auch
durch die MSA bestimmt rechnen können.

Ein gesteigertes Angebot von Lebensmit¬
teln aus deutscher Scholle wird allein schon
zur Aufrechterhaltung der Stabilität unserer
Wirtschaft und unseres Geldwertes notwendig
werden . Denn je mehr Kaufkraft aus wach¬
sender Beschäftigung für Rüstungszweckeent¬
steht , desto stärker wird diese Kaufkraft
durch ein Aöheres Angebot von selbsterzeug¬
ten Lebensmitteln gebunden werden müssen.
Dies ist notwendig, weil das Angebot an Kon-
sumgütem aus der gewerblichen Wirtschaft
zugunsten der Rüstungsgüter allmählich ver¬
ringert weiden wird . Die weitere Steigerung
unserer heimischen Agrarerzeugung ist daher
vom Standpunkt der Kaufkrafterhaltung wie
unserer Sicherheit und Stabilität nach innen
und außen erforderlich.

Dazu kommt, daß insbesondere die Ge¬
treide- und Fleischüberschüsse der Welt in
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den künftigen Jahren nach Ansicht aller
Sachverständigen zurückgehen, mindestens
nicht gesteigert werden . Schon im laufenden
Getreidewirtschaftsjahr wird ein Teil der dem
Internationalen Weizenabkommen angeschlos¬
senen Staaten seine Exportzusagen nicht ein-
halten können, so daß die Versorgung der
Bedarfsländer in der Hauptsache an den USA
hängen bleiben wird . Aus diesem Grunde
gehen, international gesehen, die Getreide¬
preise an den nicht preisgebundenen Märkten
leider wieder nach oben. Dies trifft vor allem
für Futtergetreide zu , hinsichtlich dessen wir
in der Bundesrepublik infolge unserer hohen
Schweinebestände auf beträchtliche Zufuhren
angewiesen sind. Um so notwendiger ist es für
uns , in den kommenden Jahren auch bei Ge¬
treide einen möglichst hohen Selbstversor¬
gungsgrad zu erreichen . Dr. R .

Fortsetzung von der 1. Seite
im Dezember ersucht, seine Regierung in
Vietnam in die Vereinten Nationen aufzuneh¬
men. Man nimmt an , daß die Sowjetunion ihr
Veto gegen die Aufnahme der von Frankreich
anerkannten Regierung Bao Dai einlegen
werde , während die Mehrheit der Mitglieder
sich gegendie Aufnahme der kommunistischen
Vietminh-Regierung Ho Chi Minhsaussprechen
dürfte .
100 Mill. Dollar US-Hilfe für Spanien

Kein Druck auf Francos Regime
Paris (UP ) . Der geschäftsführende Bevoll¬

mächtigte des amerikanischen Amtes für ge¬
genseitige Sicherheit (MSA) für Europa, Paul
Porter , erklärte einem UP-Korrespondenten,
Spanien werde von den USA eine wirtschaft¬
liche Hilfe bis zu 100 Millionen Dollar erhal¬
ten , die bereits vom US-Kongreß bewilligt
worden sei . Porter , der von einem zweitägi¬
gen Besuch in Spanien zurückkam, fügte
hinzu, die Verhandlungen über den Abschluß
eines zweiseitigen Finanzabkommens würden
in Kürze beginnen. Mit dem Abkommen wür¬
den keine besonderen Bedingungen und auch
keine besonderen Konzessionen verbunden
sein. Dies gelte vor allem in politischer Hin¬
sicht ; man werde keinen Druck auf den spa¬
nischen Regierungschef Generalissimus Franco
ausüben, sein Regime zu „liberalisieren “ ,

Eine Mission de.r MSA — die MSA hat seit
Ende 1951 die bisher von der Marshallplan-
verwaltung ^ (ECA ) ausgeübten Funktionen
übernommen — soll nach den Angaben Por¬
ters nach Spanien entsandt werden , um die
Verwendung der Finanzhilfe entsprechend
den Vereinbarungen zu überwachen. Die
MSA-Mission werde mit der bereits in Spa¬
nien befindlichen Militär-Mission eng Zusam¬
menarbeiten .

Weltbank-Vertreter bei Mossadeg
Heftige Kritik an Londons Iran -Politik
Teheran (UP) . Die gegenwärtig im Iran

weilenden beiden Vertreter der Weltbank
hatten eine längere Unterredung mit Mini¬
sterpräsident Mossadeg. Die beiden Vertreter
der Bank werden sich noch im Laufe dieser
Woche nach Abadan begeben.

Inzwischen haben die iranischen Kommu¬
nisten in allen größeren Städten des Landes
ihre Wahlkampagne intensiviert . Sie bemühen
sich um die Gewerkschaften und sind bestrebt ,
wenigstens die Hälfte der Sitze des neuen
Parlamentes zu gewinnen. Amtlich wurde am
Dienstag bekanntgegeben , daß bisher sowohl
von westlichen als auch von östlichen Staaten
213 Kaufangebote für iranisches öl einge¬
gangen sind.

Der ehemalige amerikanische Botschafter
in Teheran, Henry F. Grady, bezeichnete in
der in New York erscheinenden „Saturday
Evening Post“ die britische Politik in Iran als
sinnlos , dumm, selbstgefällig, beschränkt und
von kolonialem Geist getragen . Aber auch die
amerikanische Politik sei im wesentlichen un¬
verständlich gewesen. „Die wirkliche Tragödie
des Rückschlages der Westmächte in Iran be¬
steht darin , daß sie ganz unnötig war“ . Der
ehemalige Botschafter schildert die Geschichte
der britisch-iranischen ölverhandluneen und
erklärt , daß die Anglo-Iranian -Oil-Company
und die britische Regierung die Hauptschuld
an der heutigen Lage trügen . „Wenn die bri¬
tische Politik sinnlos und unrealistisch war,
so war die amerikanische Politik im wesent¬
lichen unverständlich . Die britisch-amerika-
schen Fehlrechnungen schafften eine vorzüg¬
liche Gelegenheit, um Iran durch einen kom¬
munistischen Putsch hinter den Eisernen Vor¬
hang zu bringen , ohne daß die Sowjetunion
zu militärischen Maßnahmen gezwungen
wäre“ . Die Anglo -Iranian -Oil-Company habe
ohne Fühlungnahme mit dem britischen Au¬
ßenministerium eine Lage geschaffen, die den
Zielen der Sowjetunion besser diente, als
diese es selbst planen könnte.

Neugliederung von Saarland-Pfalz?
Eine Stellungnahme des Finanzministers
Landau (lrp ) . „Die Frage des Weiterbe¬

stehens oder der Auflösung des Landes
Rheinland-Pfalz wird 1952 aller Voraussicht
nach angeschnitten, aber kaum zur Lösung
gebracht werden“ , erklärte Finanzminister
Dr . Nowack in einer Vorschau auf das Jahr
1952 . Zunächst dürfte es sich als notwendig
erweisen, eine Konsolidierung der Verhält¬
nisse im Südwestraum herbeizuführen , ehe
der Prozeß der Neugliederung auf Rhein¬
land-Pfalz übergreifen könne.

Über die Zusammenhänge der Saarfrage
mit dem Neugliederungsproblem erklärte Dr.
Nowack : „Das Land Rheinland-Pfalz wird
nur dann lebensfähig sein, wenn die Gren¬
zen zur Saar hin gefallen sein werden .“

Der zweite Vorsitzende des Landesverban¬
des der FDP Rheinland-Pfalz, Dr. Dohr, gibt
in einer Neujahrsbetrachtung der Erwartung
Ausdruck, daß „die Einigung der deutschen
Länder , die im Südwestraum begonnen hat .
im kommenden Jahr ' weitere Fortschritte
machen wird .“ Wenn sich im Südweststaal
eine der Bonner Koalition entsprechende Re¬
gierung bilde, entfalle das oft gehörte Argu¬
ment , daß eine Neugliederung in Rheinland-
Pfalz die Mehrheitsverhältnisse im Bundes¬
rat bedrohe.

Maxim
" ‘

ist gestorben
Feierliche Beisetzung in Moskau - Die Laufbahn eines sowjetischen Außenministers

Moskau (UP ) . Das sowjetische Außen¬
ministerium gab erst am Mittwoch bekannt ,
daß der ehemalige Außenminister Maxim Lit-
winow am Silvesterabend im Alter von 75
Jahren gestorben ist.

Die sterblichen Überreste Litwinows wurden
am Mittwoch nachmittag auf einem Moskauer
Friedhof beigesetzt. Die stellvertretenden
Außenminister Gromyko, Sorin und Gusew
trugen den Sarg zum fahnengeschmückten
Leichenwagen. Eine Militärkapelle spielte
Trauermärsche. Am Grane fand sich als Ver¬
treter des Diplomatischen Korps auch der
französische Botschafter Chataigneau ein.
Chataigneau, der chinesische Botschafter und
die diplomatischen Vertreter der osteuropäi¬
schen Staaten hatten am Morgen Kränze aui
den Sarg gelegt.

Nahezu ein Jahrzehnt hindurch war es eine
der außenpolitischen Doktrinen des Bolsche¬
wismus , daß man mit dem kapitalistischen
Todfeind — und als solcher wurden fast alle
Staaten außerhalb des sowjetischen Macht¬
bereichs betrachtet — höchstens Krieg führen ,
aber niemals verhandeln könne. Die ersten
Funktionäre , die Lenin ins Ausland sandte,
waren darum alles andere als Diplomaten;
ihre Aufgabe war ausschließlich der Versuch,
in ihren Gastländern kommunistische Zellen
zu bilden und die erträumte Ausbreitung der
Weltrevolution vorzubereiten.

Nur einer von ihnen machte eine Ausnahme:
Maxim Litwinow. Als Sohn einer jüdischen
Familie, die den Namen Finkeistein trug ,
wurde er am 17 . Juli 1876 in Polen geboren.
Trotz der armseligen Verhältnisse, in denen
er aufwuchs, erhielt er durch seinen klugen
und sparsamen Vater eine recht gute Er¬
ziehung, die vor allem dem Ehrgeiz der El¬
tern entsprang , wenigstens demjenigen ihrer
Kinder, das sie für das klügste hielten , den
Weg zu einer geachteten Stellung zu ebnen.

Seltsarrferweise wählte der junge Maxim
dafür die zaristische Armee, obwohl es ihm sc
ziemlich an allen soldatischen Tugenden man¬
gelte. Aber er war gewandt in seinem Auf¬
treten , geschickt in der Ausnutzung jeglicher
Situation und ebenso eitel wie strebsam . Den¬
noch konnte es natürlich nicht ausbleiben.
daß er mit der feudal-aristokratischen Tradi¬
tion des damaligen Offizierkorps in Konflikl
geriet, zumal seine Abstammung ihn in der
Augenvieler seiner„Kameraden“ diskreditierte
So wurde Finkeistein — mehr zwangsläufig
als mit freiem Willem — ein Revolutionär.
Bis man ihn eines Tages nach einer leiden¬
schaftlichen Rede gegen das. Zarentum ver¬
haftete und schließlich ngch Sibirien depor¬
tierte .

Als ihm die Flucht aus dem Gefängnis ge¬
lang, reiste er jahrelang ruhelos durch West¬
europa ; erst seit 1903 schlug er seinen Wohn¬
sitz meist in der Schweiz auf, wo er Kotetakt
mit Lenin fand . Manche Flugschrift , die der
Gründer des Bolschewismus in die Welt
sandte, ist von Finkeistein entworfen und ver¬
breitet worden. In Jahren der gemeinsamen
Verbannung machte sich der einstige Garde¬
offizier seinem „Lehrmeister “ unentbehrlich .
In' seinem Auftrag reiste er auch mehrmals
nach England, um die dortigen Verhältnisse
zu studieren.

Als Lenin die Macht in Moskau an sich riß,
wurde darum Finkelsteiri, der inzwischen wie
fast alle Genossen jener Zeit seinen Namen
geändert hatte und sich nun Litwinow nannte ,
als erster offizieller Vertreter des sowjeti¬
schen Regimes nach London geschickt. Er
machte dort ohne Zweifel keine schlechte Fi¬
gur, denn sein gesellschaftlich untadeliges
Auftreten , sein großes Wissen und seine dia¬
lektische Routine hoben ihn weit von dem
damals in den Hauptstädten des Westens so
sehr mißachteten, aber nicht weniger gefürch¬
teten Typus des bolschewistischen Funktio¬
närs ab .

Trotzdem wäre Litwinow vielleicht keine
so wichtige Rolle iA der Außenpolitik der
Sowjetunion zugefallen, wenn sich nicht in
der Mitte der zwanziger Jahre im Kreml un¬
ter dem Zwang der Verhältnisse die Erkennt¬
nis durchgesetzt hätte , daß es vielleicht doch
zweckmäßiger wäre , die Idee der Weltrevo¬
lution in den Hintergrund zu rücken und statt

er Volkskommissar für Äußeres. Auf seine
Veranlassung wurden die ungeschickten Fa¬
natiker aus der sowjetischen Diplomatie aus¬
gemerzt. Er gab in Moskau sogar rauschende
Feste und Galaempfänge nach westlichemMu¬
ster. Die Diplomaten wechselten die Russen¬
jacken mit dem Frack und dekorierten diesen
mit Gold und Ordensstemen.

Keine wichtige Konferenz in London , Paris ,
Genf oder in einer anderen Metropole der
Großen Politik fand mehr statt , ohne daß der
stets verbindlich lächelnde, aalglatte und vie¬
len seiner Kollegen durchaus , sympathisch
jrscheinende Außenminister der Sowjetunion
dabei gewesen wäre . Politische Verträge mit
England und Frankreich brachte er nach
Hause , Handelsabkommen schlossen sich an,
die USA fanden sich zur Anerkennung der
Sowjetunion bereit, die als Krönung ihres Be¬
mühens ihre Aufnahme in den Völkerbund
erreichte.

Nur * in einem Punkt war Litwinow sich
selbst treu geblieben: in seinem glühenden
Haß gegen Deutschland. Als Stalin unter dem
Einfluß Molotows sich entschloß, die sowje¬
tische Herrschaft über das Baltikum auszu¬
breiten ' und mindestens einen Teil Polens zu
annektieren , mußte Litwinow daher wohl oder
übel seinen Posten Quittieren, denn ein sol-

hes Projekt war nur durch das Mittel eines
Vertrages mit Hitler zu verwirklichen. Der
11X1 August 1939 geschlossene deutsch-
sowjetische Nichtangriffspakt und der fünd
Wochen später angehängte Freundschaftspakt
trugen anstelle der Unterschrift Litwinows
die Paraphe Molotows, der seit jeher sein Ge¬
genspieler gewesen war.

Zwar sandte man ihn von 1941 bis 1943 noch
einmal als Botschafter ins Ausland, und zwar
nach Washington, aber Litwinows Stern am
sowjetischen Himmel war doch schon für im¬
mer verblichen . Alle seine Versuche, sich wie¬
der in den Vordergrund zu schieben , schei¬
terten an der Abwehr Molotows und Wy-
schinskis , die sich inzwischen die Gunst Sta¬
lins gesichert hatten . Daß man ihn 1943 zum
stellvertretenden Außenminister ernannte , wai
nur noch eine Geste gegenüber dem verdien¬
ten Bolschewisten, denn diesem Posten kam
nur eine dekorative Bedeutung ohne jeglichen
Einfluß zu . Drei Jahre später zog er sich end¬
gültig ins „Privatleben “ zurück.

Krank und verbittert starb Maxim Litwi¬
now am letzten Abend des vergangenen Jah¬
res. Man bahrte zwar seine Leiche im Kon¬
ferenzsaal des Kremls auf und bereitete ihr
eine pompöse Totenfeier . Aber diese Ehrung
war doch nur der Abschluß einer Agonie , die
bereits vor zwölf Jahren begonnen hatte . Fk
dessen einmal zu versuchen, der Sowjetunion,
als Großmacht Anerkennung zu verschaff« ».
Niemand war für die Durchführung dieses
Planes geeigneter als Litwinow. 1929 wurde

Ostzonen-Entwarf für Wahlgesetz
„ Gesamtdeutsche Beratung” als Voraussetzung ; - Deutsche Prüfungskommission vorgeschlage

Berlin (UP ) . Die Ostzonen-Regierang
veröffentlichte den Entwurf zu einem Wahl¬
gesetz für eine gesamtdeutsche Nationalver¬
sammlung. Die Bestimmungen des Entwurfs
sind weitgehend aus dem Reichswahlgesetz
der Weimarer Republik vom 6. März 1924 ab¬
geleitet.

In dem Entwurf werden „freie, allgemeine,
gleiche , unmittelbare und geheime gesamt¬
deutsche Wahlen zur Nationalversammlung“
garantiert . Er gliedert sich in fünf Abschnitte
und verlangt als Voraussetzung eine „ge¬
samtdeutsche Beratung“

, die den endgültigen
Text des Wahlgesetzes ausarbeiten müßte.

In dem Entwurf wird die persönliche Frei¬
heit und Sicherheit der gewählten Mitglieder
der Nationalversammlung ausdrücklich ge¬
währleistet . Alle Beschränkungen im Perso¬
nenverkehr innerhalb Deutschlands sollen
spätestens drei Monate vor der Wahl aufgeT
hoben werden. Jedem Kandidaten und sämt¬
lichen Parteien , Massenorganisationen oder
Vereinigungen soll in allen deutschen Län¬
dern und in Berlin ungehinderte Bewegungs¬
freiheit zugesichert werden.

Die Regierungskommission, die unter der
Leitung des stellvertretenden Ministerpräsi¬
denten den Wahlgesetzentwurf ausgearbeitet
hat , sprach sich in ihrer Verlautbarung gegen
eine Prüfung der Wahlvoraussetzungen und
der Wahlen selbst durch die UN aus. In dem
Kommunique ist jedoch nicht die Rede davon,
daß die UN-Kommission nicht in die Sowjet¬
zone gelassen werde. Stattdessen solle aber
eine Kommission west- und ostdeutscher Ver¬
treter geschaffen werden, die noch vor An¬
nahme des endgültigen Wahlgesetzes in ganz
Deutschland' die Voraussetzungen und Bestim¬
mungen für gesamtdeutsche Wahlen prüfen
könnte.

Das aktive Wahlrecht wird auf 18 Jahre ,
das passive auf 21 Jahre festgelegt. Der Wahl¬
tag müßte durch die „gesamtdeutsche Bera¬
tung“ und spätestens drei Monate vorher ver¬
kündet werden . Vorbereitung und Durchfüh¬
rung sind einem zem. alen Wahlausschuß zu
übertragen , der von der gesamtdeutsehen Be¬
ratung zu bilden wäre.

Ulbricht als Aktivist
Mit einem starken propagandistischen Auf¬

gebot wurde das „nationale Aufbauprogramm“
zum Wiederaufbau Ostberlins nach dem Vor¬
bild von Moskau und Warschau eingeleitet.
Die ersten Spatenstiche und Hammerschläge
zur Enttrümmerung der „Stalin-Allee“ tätig¬
ten die stellvertretenden Ministerpräsiden¬
ten Ulbricht, Nuschke , Bolz , Rau und Loch
sowie der Oberbürgermeister des Ostsektors,
Friedrich Ebert. Nach dem Programm müs -

Luxus für DN-Besatznng

sen sämtliche arbeitsfähigen Einwohner Ost-
berlins 300 Stunden im Jahr freiwillig und
ahne Bezahlung zur Enttrümmerung antreten ,damit Steine gehauen und Schuttberge be¬
seitigt werden . Außerdem haben sie drei Pro¬
zent ihres Lohnes für den Wiederaufbau zu
spenden. Wer der Arbeit fernbleibt , muß ein
ärztliches Attest vorweisen.
Verhandlungen „im Geist von Rapallo “
Wirths Besprechungen in Berlin — „Zum

Briefträger degradiert “
Berlin (UP) . Vom Informatiönsamt der

Ostzone wurde jetzt offiziell bekanntgegeben,
daß der frühere deutsche Reichskanzler Dr.
Wirth, gegenwärtig badischer Zentrumspoliti¬
ker, in Ostberlin auf Einladung der Sowjet -
zonen -Regierung mit sowjetischen Vertretern
und Pankower Funktionären über die Frage
der Einheit Deutschlands und die Möglichkeit
gesamtdeutscher Beratungen verhandelte.

Wirth kam in Pankow und Karlshorst mit
sowjetischen Beamten sowie mit Präsident
Pieck , Ministerpräsident Grotewohl und dem
stellvertretenden Ministerpräsidenten zusam¬
men. Auf sowjetischer Seite wurde er nach
inoffiziellen Informationen von dem Leiter
der Kontrollkommission, General Tschuikow
und dessen politischen Berater , Botschafter
Semjonow, empfangen . Zweck der Gespräche
war nach der amtlichen Version das sorgfäl¬
tige Studium der „Voraussetzungen für die
Herbeiführung einer Verständigung zwischen
Ost- und Westdeutschland für die Wiederher¬
stellung der Einheit Deutschlands und die Be¬
wahrung des Friedens .“

Nach Informationen aus Pankower Regie¬
rungskreisen haben Tschuikow, Semjonow
und Grotewohl Wirth gebeten, die Leitung
einer Delegation westdeutscher „bürgerlicher
Politiker“ zu übernehmen , die mit der Ost-
Regierung den Entwurf eines gemeinsamen
Wahlgesetzes für Wahlen zu einer National¬
versammlung ausarbeiten soll . Ferner soll
Wirth auf sowjetischen Wunsch eine west¬
deutsche Gruppe für die sowjetisch inspirierte
„Weltwirtschaftstagung “ in Skandinavien an¬
führen. Die sowjetische Kontrollkommission
bemühe sich , -über Dr . Wirth Einfluß auf nicht¬
kommunistische politische Kreise im Bundes¬
gebiet zu erhalten , die im „Geiste von Ra¬
pallo“ für die Wiederherstellung der Einheit
und ein „vernünftiges deutsch-sowjetisches
Verhältnis“ arbeiten sollen.

Am Neujahrstag hatte Dr. Wirth von Ost¬
berlin aus ein Schreiben an die Mitglieder des
Bundestages und des Bundesrates in Bonn
gerichtet, in dem er unter Hinweis auf seine
Warnungen vor dem Abschluß des Young -
Planes vor den „politischen und wirtschaft¬
lichen Folgen des Schuman-Planes und des
Generalvertrages “ warnte . Wirth bezeichnete
diese Pläne als „schicksalsschwereBedrohung
des friedlichen Bestandes des deutschen Vol¬
kes“.

Drastische Beschneidang aller Sonderleistangen
Washington (UP). Ein hoher Regierungs¬beamter der USA kündigte eine drastische Be¬schneidung aller Sonderleistungen für dieamerikanischenBesatzungstruppen in Deutsch¬land an:
In dem Bestreben, die Besatoungskostenherabzudrücken, müsse alles verschwinden,was über eine angemessene Truppenbetreu¬ung hinausgehe und als „Luxus“ angesehenwerde, erklärte der Beamte. Wie sich diesedrastischen Einschränkungen auswirken wer¬den, wurde nicht gesagt Es stehe jedoch festdaß vieles verschwinden werde: unentgeld-

liche Bedienung, elegante Schwimmbäder undluxuriöse Offiziersklubs . Das außerdienstliche
Leben des gewöhnlichen Soldaten solle aberdarunter nicht leiden .

Es wurde in diesem Zusammenhang auf die
kürzlichen Äußerungen des demokratischen
Senators Allen J . Eilender hingewiesen, der
dem Außenministerium vorwarf , daß seine
Beamten in Deutschland „wie die Fürsten “
lebten . Der Hauptgrund für die geplantenMaßnahmen sei jedoch das Bestreben der
maßgebenden amerikanischen Stellen, den
Weg für die Aufnahme der Bundesrepublik
als gleichberechtigter Partner in die westliche
Völkergemeinschaft zu bereiten. Sobald das
Besatzungsstatut durch die vertraglichen Ab¬
kommen abgelöst werde, verlagere sich das
Aufgabengebietder in Deutschland stationier¬
ten Streitkräfte von der Überwachung und

Dalles warnt vor Militarismus

Kontrolle einer besiegtenNation auf die Siche¬
rung und Verteidigung eines gleichberechtig¬
ten Partners . In diesem Sinne würden ver¬
schiedene kostspielige Einrichtungen aus der
Welt geschafft werden. Auf militärischem Ge¬
riet sei an eine Zusammenfassung der mili¬
tärischen Verbände an strategisch wichtigen
Punkten gedacht, statt sie wie bisher in weit-
zerstreuten Garnisonenin allen TeilenDeutsch¬
lands zu belassen.

US-Sonderbotschafter John Foster Dulles
warnte in einer Rundfunkansprache vor einen»
amerikanischen Militarismus. Amerika solle
nicht den Weg der Gewalt beschreiten. Die
größte Sicherheit hätten die USA im vorigen
Jahrhundert gehabt, zu einer Zeit, zu der sie
nur über sehr geringe militärische Streitkräfte
and auch nur einen bescheidenen Reichtum
verfügten.

Kanada will weniger bezahlen
Ottawa (UP) . Die kanadische Regierung

tjat den Beratenden Ausschuß der nordatlan¬
tischen Verteidigungsorganisation, der sich
mit der Rüstung der NATO-Staaten be¬
laßt, aufgefordert , den für Kanada mit- einer
Milliarde Dollar festgesetzten Beitrag für die
gemeinsame Rüstung zu kürzen . Der Bera¬
tungsausschuß, der in Paris tagt , will seine
Vorschläge bis 15 . Januar abgeschlossen ha-
oen , man rechnet, daß bis dahin die Antwor¬
ten aller zwölf Mitgliedstaaten auf die An¬
fragen des Ausschusses in Hinsicht auf die
wirtschaftliche Kapazität eingegangen sind.

Die Leitung der Zentrumspartei und poli¬
tische Freunde Dr. Wirths in seinem Wohn¬
sitz Freiburg bezeichnetendie Reise des frühe¬
ren Kanzlers nach Ost -Berlin als „rein priva¬
ter Natur“. Bundesminister Jakob Kaiser be¬
merkte , Dr. Wirth lasse sich zum Briefträger
degradieren . Dr. Wirth selbst kündigte ein
Memorandum über seinen Ostberliner Auf¬
enthalt nach seiner Rückreise an .

VOM TAGE
Pastor Niemöller ist in Moskau eingetrof¬

fen. Er wurde auf dem Flugplatz von Erz¬
bischof Macari empfangen , mit dem er einige
herzliche Begrüßungsworte austauschte.

Der französische Hochkommissar Francois-
Poncet gab für die Regierungschefs der Län¬
der der französischen Besatzungszone aui
Schloß Waldhausen bei Mainz einen Neujahrs¬
empfang.

Die KP Österreichs wird , wie aus Wien ver¬
lautet , in Kürze einen stimmberechtigten De-

- legierten in das Kominform entsenden.
Zwei angebliche bulgarische Spione wurden

von einem jugoslawischen Gericht zum Tode
verurteilt .

Drei Freiwilligen-Armeen, ingesamt 944 000
Mann, sind in Rotchina zur Unterstützung der
kommunistischen Verbände in Indochina auf-
gestellt worden.
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Die Hand

Von B,ans Fredersdorf !
Wie es so geht : er hatte sie angesprochenund sie hatte geantwortet , mehr aus Höflich-fceit , mehr gezwungenermaßen . Und nun

.ging er neben ihr , fragte , lachte war sehrnett und — sie sah ihm zum ersten Mal rich¬tig ins Gesicht — eigentlich nicht hä Ri ichSeine Krawatte war mit großer Sorgfalt ge¬bunden , der Kragen sauber , er war rasiert"wie es sich gehört und ein leiser Duft von'Seife umschmeichelte sein Gesicht
Sie sprach nicht viel , ihre Antworten wa¬ren knapp und verschlossen , aber es wari üb sch , so neben ihm zu gehen und ihn spre¬chen zu hören . Sie zögerte einen Augenblickals er sie aufforderte , mit ihm in ein Cafezu kommen , aber sein Blick war so bittend ,sein Lächeln so zwingend , daß sie das Neinder Ablehnung nicht fand . Nun saßen sie aufdem Sofa des kleinen Cafes und aßen und

tranken schweigend . Die Gäste am anderenTisch machten sie verlegen , denn es war tat¬
sächlich das erste Mal , daß sie mit einemfremden Mann zusammensaß . Er brachte ihr
•illustrierte Zeitschriften , sie blätterte darin ,es war gut , etwas zu haben , worauf man den
•verwirrten Blick richten konnte .

Plötzlich rückte er zu ihr , sah in das Blatt ,äußerte sich über die Bilder . Seine Nähe ver¬
wirrte sie , sie fühlte , wie sein Arm sich leise ,verstohlen um sie legte , wie seine Hand über
ihren Arm strich und sich mit zartem Druck
am die ihre legte . Sie erschrak unter dieser
Berührung , deren zärtlicher Druck wie ein
stummer Anruf war , sie erschrak noch mehr
oeim Anblick dieser Hand . Eine kurze , dick-
fingerige Hand lag auf der ihren — eine
dunkle Haarschicht flimmerte über dem
eicht gewölbten Rücken — wie eine Kralle
war diese Hand , bereit , sich über ihrem Op¬fer zu schließen .

Das war eine schreckliche Hand , die ihr
Angst machte und der sie sich nicht zu ent¬
ziehen vermochte . Wo war das muntere La-
hen des Mannes geblieben , wo sein argloses
Geschwätz , sein offener Blick? Er saß neben
hr , flüsterte , drückte sich an sie , umklam¬
merte sie mit dieser fürchterlichen Hand , die
eine Kralle war . Nein , das war keine gute
Hand , das war die Kralle eines Geiers , der
.zupackt , wo sich Gelegenheit findet . Das war
.eine unbarmherzige Hand , die zum Schraub¬
stock werden konnte , die bereit war zu schla¬
gen oder nach dem Messer zu greifen .

So fest fühlte sie ihre Linke jetzt um¬
schlossen , daß die feuchte Wärme ihr Ekel
verursachte und die Umklammerung seines

.Armes sie beengte . Während sie nach einer
anderen Zeitschrift langte , entzog sie ihm
Hand und Körper . Enttäuscht und mit dem
"Schatten des Ärgers . im Gesicht lehnte er sich
im Sofa zurück .

Als der Kellner vorüberging , rief sie :
„Bitte zahlen !“ — Er versuchte sie daran zu
hindern und legte seine Hand auf ihren Geld¬

beutel . „Aber das ist doch meine Sache . .
-sagte er und während sie ihren Geldbeutel
•öffnete , fühlte sie wieder diesen Druck sei¬
ner Hand , stärker , drängender , sprechender .
Sie lachte wie über einen Scherz , entzog sich
seinen Bemühungen , entnahm dem Beutel

-das Geld . Noch einmal sah sie diese schwärz¬
lich überflimmerte Hand , dickfingerig und ge¬
wölbt , schlaff und enttäuscht auf der Mar¬
morplatte des Tisches liegen , dann stand sie
auf und verließ das Lokal . Der Herr auf dem

‘Sofa sah ihr verwundert nach . . .

Geld im Ei
Eine reizende Geschichte

von Bellachini, dem großen Zauberer
Als er einmal über den Wochenmarkt

ceiner Kleinstadt ging , bot eine Frau eben
ihre Eier an . Bellachini ging hinzu und

fragte : „Sind die Eier auch frisch ?“
, worauf

»die Frau dies als selbstverständlich erklärte .
Bellachini nahm ein Ei und schlug es auf
aind siehe da, mitten im Eidotter lag ein fun¬
kelndes Markstück . Die Frau machte große
Augen . Bellachini schlug ein zweites, drittes
sund viertes Ei auf und in jedem war ein Mark¬
stück . Da sprangdieFrau mit ihrem Korbauf u.
ranntehinweg . In einem dunklenHauseingang
kauere sie sich nieder, schlug sämtlicheEier

.auf und wühlte in dem Dotter herum , leider
-vergebens . Denn sie hatte nicht gewußt, daß
■es nur einem Bellachini möglich war , Silber¬
linge in die Eier zu zaubern . — Man freut

-sich auf das Gastspiel Bellachinis und sieht
■dem Zaubermeister mit großen Erwartungen
entgegen .

Am Sonntag , den 6 . Januar finden 2 Vor¬
stellungen statt : 16 Uhr Familien- und Kinder-
-vorstellung (alle nummerierten Sitzplätze für
Kinder 50 Pfg. , für Erwachsene 1 . - DM ).
20 Uhr Groß- Zauberschau( 1 . - , 150 , 2 .- DM .)
Im Zigarrenhaus Stöhrer, Ettlingen, Kronen-
str . 3 sind Karten im Vorverkauf erhältlich .

Spinnerei . Aus dem Altersheim Kislau
kam die Nachricht, daß der hier bekannte
und durch sein freundliches Wesen beliebte
Heubürger , Max Weimann, gestorben ist .
Der Verstorbene stand im 71 . Lebensjahr .
Er möge ruhen in Frieden. Ferner starb
das 2 . Söhnchen von Robert Gimbler im
Alter von 4 Monaten.

Am kommenden Sonntag greift der Turn-
und Sportverein wieder in die Verbandsrunde
ein . Diesmal geht es nach Völkersbach .
Hoffen wir, daß in dem nun begonnenen
neuen Jahr dem Sportverein das Fußball -

Im neuen Jahr

Wählen Sie Ihren Gesprädispartner selbst
. Etwa Mitte Februar 1952 werden die tech¬
nischen Einrichtungen der Wählervermittlun¬
gen Ettlingen , Karlsruhe -Süd und Karlsruhe -
Durlach fertiggestellt sein . Damit werden alle
Fernsprechteilnehmer in Karlsruhe -Durlach
und Ettlingen und alle Antragsteller , die bis¬
her wegen Mangels an Anrufeinheiten in die¬
sen Orten keinen Femsprechanschluß erhal¬
ten konnten , an die neuen Wählvermittlungen
angeschlossen werden . Die WählvermittlungKarlsruhe -Süd , die zur gleichen Zeit in Be¬
trieb genommen wird und den Anfang der
Gesamtautomatisierung des Femsprechprts -
netzes Karlsruhe darstellt , ist ebenfalls im
Aufbau . An diese automatische Anlage kön¬
nen vorerst nur die Karlsruher Fernsprech¬
teilnehmer der Stadtteile Rüppurr , Dammer¬
stock , Weiherfeld und ein Teil der Teilneh¬
mer in der Süd - und Südweststadt , die im
Kabelversorgungsbereich der neuen Vermitt¬
lungsstelle Karlsruhe -Süd liegen , angeschlos¬
sen werden .

Für die Teilnehmer , die an die Wählver¬
mittlungen angeschlossen werden , bedeutet
diese Umänderung ein Abschiednehmen von
ihrer Beamtin im Amt . Sie werden sich ganzder technischen Einrichtung anvertrauen , die
jedoch die Gewähr dafür bietet , daß sie ein¬
wandfrei arbeitet . Ausgesuchte Fachkräfte der
Deutschen Bundespost werden die neuen An¬
lagen pfleglich behandeln . Die Teilnehmer ,die an die Wählzentralen angeschlossen wer¬
den , müssen leider auch Abschied nehmen

von ihrer Rufnummer , die sie oft jahrzehnte¬
lang innehatten . Im neuen Fernsprechbuch ,das bereits gedruckt ist , und ebenfalls kurz
nach Neujahr ausgegeben wird , sind bereits
die neuen Rufnummern neben den alten gül¬
tigen Rufnummern eingesetzt . Eine Rufnum¬
mer ohne eckige Klammer gilt bis zum Tag
der Umstellung und eine in eckiger Klammer
gilt nach Umstellung auf den Wählbetrieb .

Es ist selbstverständlich , daß alle Fern¬
sprechteilnehmer der Wählvermittlungen sich
untereinander selbst wählen und mit den
bleibenden Anschlüssen des Handamtes ver¬
kehren können . Die Wählteilnehmer wählen
die Ziffer 2 und erreichen dadurch das Hand¬
amt . Dort wird ihnen eine Beamtin , der sie
wie bisher die gewünschte Rufnummer an -
sagen müssen , die Verbindung herstellen . Der
Teilnehmer des Handamtes kann ebenfalls die
Wählteilnehmer erreichen . Er hängt aus und
verlangt die Rufnummer wie bisher . Die Be¬
amtin wählt für ihn die gewünschte Ruf¬
nummer .

Der Tag und die Stunde der Inbetriebnahme ■
der Wählvermittlungen im Raume Karlsruhe
wird allen Fernsprechteilnehmern noch mit¬
geteilt werden . Arbeitskräfte des Femmelde -
bauamtes sind z. Z . dabei , alle Sprechstellen -
apparatezu überprüfen oder auszuwechseln .
Im Kabelnetz werden ebenfalls größere Um¬
bauarbeiten durchgeführt . Eine große Klein¬
arbeit im stillen für den Fortschritt im neuen
Jahr 1952i

glück mehr zur Seite steht als im verflos¬
senen Jahr .

*

2)te 63 gratuliert
FrauTheresiaStehle, geb . Sahrbacher , Hor¬

bachstraße 18 , feiert am 4 . Januar in ver¬
hältnismäßig guter Gesundheit ihren 77,
Geburtstag , wozu wir herzlich gratulieren.

$ us le « 'jß -lhgau -ferner J ,
Bufettbad)

en

Busenbach . Mit einem auserlesenen Pro¬
gramm , vor allem musikalischer Art , trat der
Musikverein „Edelweiß “ in seiner Weihnachts¬
feier am letzten Sonntag des alten Jahres
wieder vor die Öffentlichkeit . Man erwartet
es vom Musikverein auch nicht anders , als
daß er seinen Besuchern immer etwas Außer¬
gewöhnliches bietet . Und es hieße die Lei¬
stungen von Musik und 'Kapellmeister schmä¬
lern , wollte man Feiern und Programme der
Musikvereine von Landgemeinden als Dilet¬
tantismus abtun . Was der Verein an diesem
Abend bot , musikalisch wie theatralisch , war
Kunst und hat mit Gefühlsduselei nichts zu
tun . Schon das musikalische Programm ver¬
riet ein Können von Musik und Kapellmei¬ster , das auch den verwöhntesten Ansprüchen
gerecht wurde . Neben rein weihnachtlicher
Musik kamen Märsche , Ouvertüren in allen
Variationen zum Vortrag . Besonders erwähnt
werden muß das Tongemälde von Koedel
„Großes Weihnachtspotpourri “ . Zum besseren
Verständnis gab die Vereinsleitung im Pro¬
grammteil eine Erläuterung der musikalischen
Szenen dieses Stückes , das ob seiner vollen¬
deten Wiedergabe stürmischen Beifall fand .
Mit einer traumhaft schönen Szenerie wurde
das von Oberlehrer Möhn inszenierte Mär¬
chenspiel „Weihnachten in Rübezahls Reich “
zur Aufführung gebracht . Man konnte nur
staunen , wie ungezwungen , wie selbstver¬
ständlich sich die Kinder als Zwerge , Elfen
oder Nixen auf der Bühne ihrer Rollen ent¬
ledigten . Spätere Talente konnte man bei die¬
sen Kindern schon feststellen . Für den uner¬
müdlichen Kapellmeister brachte das Christ¬
kind einige Überraschungen . Auch mit der
Aufführung des Lustaktes : „Der doppelteFreier “ machte der Musikverein einen Voll¬
treffer . Was in diesem Akt geboten wurde ,war selbst für das Zwerchfell etwas zu viel -
So schön diese Weihnachtsfeier auch war , so
muß doch immer wieder das unmotivierte
Verhalten einiger Besucher solcher Venanstaly
tungen festgehalten werden , die es einfach
nicht über sieh bringen , die nötige Ruhe und
den erforderlichen Emst selbst bei todernsten
Szenen zu bewahren .

Schon am Samstagabend lud der Handhar¬
monikaspielring seine Musikfreunde zu seiner
Weihnachtsfeier in den „Adlersaal “ ein . Vor¬
stand Lichtenfels konnte in seiner Begrü¬
ßungsansprache neben dem Gesangverein
„Freundschaft “

, der sich in kameradschaft¬
licher Verbundenheit zur Feier zur Verfügungstellte , auch die Meisterspieler Hager und
Mathony (Karlsruhe ) begrüßen . Im Mittel¬
punkt der Weihnachtsfeier fand die eindrucks¬
volle Totenehrung durch die Enthüllung einer
Ehrentafel , auf der die Toten , Gefallenen und
Vermißten , die dem Verein die Treue hielten ,verzeichnet sind . Unter den Klängen vom
„Guten Kameraden “ fiel unter Verlesung der
Namen dieser Treuen die Hülle der Ehren¬
tafel . Virtuosität verriet das von Herrn Hager
vorgetragene Largo von Händel und leitete
über zum „Stille Nacht , heilige Nacht “ , das
die Bescherung einleitete . Spontaner Beifall
fand das von den Herren Hager und Mathony
vorgetragene Präludium von Treidler . Selbst¬
verständlich konnte auch der Krabbelsack
nicht fehlen . Musik und Gesang füllten die
restlichen Stunden dieser Weihnachtsfeier aus .
die zu den schönsten Veranstaltungen des
Handharmonikaspielrings gezählt werden darf .

Am Dreikönigstag feiert unser Mitbürger
Karl Becker , Waldstr . 26c, seinen 78 . Geburts¬
tag und Gastwirt Herrn . Müller („Deutscher
Kaiser “) seinen 75 . Wir gratulieren . e.

Bericht aas Speffart
Spessart . Die Silvesternacht verlief in ge¬wohnt , ruhiger Weise . Ein herrliches Knallen

mit Feuerwerk empfing das neue Jahr in der
Mitte des Dorfes beim „Strauß “. — Die Weih¬

nachtsfeier des Musikvereins war für die Mit¬
glieder und Angehörigen des Vereins am Neu -
jährstag . Spannung und große Rühe lagenauf dem zahlreichen Publikum , als DirigentSchäfer mit Erheben des Taktstockes punkt7 Uhr die Feier einleitete . Zum Auftakt kam
eine neueinstudierte Weihnachtsmusik zum
Vortrag . Stürmischer Beifall dankte der Ka¬
pelle und war der beste Dank für das uner¬
müdliche Proben . Ebenso schön klappte die
Festouvertüre . Vorstand Th . Weber grüßte die
Vereinsmitglieder und eingeladenen Gäste ; in
gut gewählten Worten sprach er vom Sinn
der Weihnacht . Gleich kam der erste und
zweite Akt des Theaterstückes „Die Rache
des Entehrten “ (ein spanisches Stück in fünf
Akten ) zur Aufführung . In der Pause spiel¬ten unsere Jungmusiker „Das Nachtlager vor
Granada “ . Auch dies war ein neuer Beweis
des unermüdlichen Wirkens unseres Herrn
Schäfer . In der Pause wurden gestiftete Sa¬
chen abgegeben . Den zweiten Teil begann die
Kapelle mit berühmten Melodien aus Flotows
Oper „Martha “ . Die war wiederum eine Neu¬
einstudierung ; sie klappte tadellos . Prächtiges
Bühnenbild brachte der dritte Akt mit seiner
wundervollen Waldlandschaft . Darnach spiel¬
ten die Jungmusiker „O du fröhliche , o du
selige “

, wobei das Volk mitsang . Weiter folgte
der vierte und fünfte Akt des Theaterstückes .
Der Larida -Marsch , neu gestiftet von W.
Weber , und der Alte -Kameraden -Marsch bil¬
deten den Abschluß . Zuvor dankte Vorstand

Weber noch einmal allen Anwesenden für ihr
Erscheinen , besonders den Theaterspielernund der Theaterleiterin , Frl . Lauinger , welche
alle ihr Bestes gaben , um den Abend würdig
gestalten zu können . Aber auch DirigentSchäfer und seine alten und jungen Musiker
vergaß er nicht . Herr Schäfer erhielt als
äußeres Zeichen seiner Wertschätzung eine
silberne Geschenkplatte mit Widmung durch
den Vorstand des Musikvereins über¬
reicht . Der Geehrte war sichtlich gerührt ,so überraschte ihn diese Ehrung . — Das Pro¬
gramm wird am kommenden Sonntag , 6 . Jan .,nochmals zum Abschluß der Weihnachts¬
feiern wiederholt . Beginn 19 Uhr . Saaleröff¬
nung 18 Uhr .

Times am £angenffeinbad)
Langensteinbach: 20: 3 So lautete das

Losungswort für den Familien-Unterhaltungs-
abend des hiesigen Sportvereins, welcher am
Sonntag 30 . Dezember 51 im Gasthaus zur
Festhalle stattfand . Vorstand F . Mendreck be¬
grüßte dieso zahlreicherschienenen Gästeaufs
herzlichste, besonders den Quiz - oder Rätsel¬
meisterHauptlehrer A . Büchler, der sich bereit
erklärte , dieses Amt zu übernehmen. Alle
Augen und Ohren waren zur Bühne gerichtet,
um diese neue Art von Unterhaltung mitzu -
erleberi . Für die Rätsellöser standen wertvolle
Preise, die von der Langensteinbacher Ge¬
schäftswelt gestiftet wurden, auf dem Gaben¬
tisch. Neben Bilderrätseln waren die Zungen¬
brecher die erfolgreichsten Lachmuskelbe-
tätiger, auch was die Musik anbetrifft waren
die Löser begabt die Rätsel zu lösen ; hierbei
sei nur noch erwähnt, daß sogar einmal drei
vom Gesangverein dabei waren , die dem Pub¬
likum und Preisgericht Vorsingen mußten .
Zum Schlußerbliebes demQuizmeisternichter¬
spart , auch ein Rätsel zu lösen ; er hätte es leicht
zu erraten gehabtaber der Unterhaltungwegen
ging er drum herum wie die Katze um den
heißen Brei . Da sich unter den Gästen sehr
viele Sänger des Gesangverein „ Edelweiß“
befanden, ist ,es zu verstehen , daß sie den
Abend mit 3 Liedern beschlossen und die
GeschwisterHöger während kleinerenPausen
die Zuhörer mit einigen Liedchen erfreuten.
Nachdem dieser sorgenbrechende Abend zu
Ende war , spielte die Kapelle „ No Nym„ zum
Tanz auf .

Generalversammlungdes Gesangverein
„Edelweiß“

Am kommenden Samstag , den 5 . Januar
hält der Gesangverein „ Edelweiß“ seine dies¬
jährige GV ab . Es ist Pflicht eines jeden Mit¬
glieds , an dieser GV teilzunehmen, denn der
Gesangverein hat sich für das neue Jahr eine
große Aufgabe gestellt. Näheres berichten wir
nach der GV.

Weihnachtsfeiern in Schöllbronn
Der Reigen der Vereinsweihnachtsfeiern

wuide durch den
Gesangverein „ Sängerbund “

am ersten Weihnachtsfeiertag eröffnet . Der
Einladung waren heben den Sängern und
Vereinsmitgliedem auch viele Gönner gefolgt .Der Begrüßung durch den Vorstand V . Adam
folgten zwei stimmungsvoll vorgetrageneChöre die weihnachtliche Stimmung in die
Reihen der Besucher trugen . Anschließend
nahm der Vorstand die Ehrung von drei Mit¬
gliedern vor , die bereits 40 Jahre dem Verein
treue Gefolgschaft leisteten und hierfür zu
Ehrenmitgliedern ernannt wurden . Es sind
dies die Mitglieder Heinrich Lauinger , Franz
Karl Wipfler und Otto Wipfler . Neben einem
entsprechend ausgestatteten Diplom erhielten
die Geehrten ein Geschenk . Dankesworte des
Vorstandes mahnten zu weiterem Einsatz für
das Wohl des Vereins .

Die nun folgende Theateraufführung zeigteein aus dem Leben gegriffenes Volksstück
in 4 Akten , welchem sich ein Luststück „Ehe
mit Hindernissen “ anschloß . Die Spieler gabensich größte Mühe , den Besuchern einen sor¬
genlosen Abend zu schaffen und ernteten
hierfür Anerkennung und Beifall .

Die Kolpingsfamilie -
führte wie alljährlich seit ihrer Gründungihre Weihnachtsfeier am Stefanstag durch .
Hier eröffnete die Mandolinenabteilung mit
einem Weihnachtslied die Veranstaltung , nach¬
dem der Senior des Vereins , Egon Dafemer ,die in überaus großer Anzahl erschienenen
Gäste herzlichst begrüßt hatte . Auch das ehe¬
malige Quartett , verstärkt mit jungen Kräf¬
ten , zeigte sich auf der Bühne und brachte
Lieder aus seinem Liederschatz zum Vortrag .
Im Mittelpunkt des Abends stand das histo¬
rische Ritterschaüspiel . „Rosa von Tannen¬
burg “ . Das vieraktige Stück , das besonders
auch durch eine schöne Kostümierung die Be¬
sucher in Bann schlug , wurde in Anbetracht
der zur Verfügung stehenden jungen Kräfte
sehr gut wiedergegeben und die Leistungen
fanden immer wieder reichen Beifall . Das
Stück mit seinem sinnvollen Inhalt , Ernstes
und Heiteres in reicher Abwechslung bietend ,hat seinen Zweck nicht verfehlt und die Lei¬
stungen der Spieler versprechen , daß die heu¬
tige Jugend bemüht ist , die in früheren Jah¬
ren vom Gesellenverein gezeigte Fertigkeit
im Theaterspiel wieder zu erproben und zu
erreichen . In einer Aktzwischenpause ergriff
der Präses der Kolpingsfamilie das Wort und
stattete allen , die zum Gelingen der Veran¬
staltung beitrugen , seinen Dank ab . Er mun¬
terte aber auch alle Erschienenen , insbeson¬
dere auch diejenigen , die der Kolpingsfamilie
heute noch femstehen , auf , in Anbetracht
der guten Sache sich dem Werk Adolf
Kolping anzuschließen und zu widmen , ist

doch gerade die Kolpingsfamilie berufen , die
Jugend durch gute Vorträge für Beruf und
öffentliches Leben zu schulen und zu gutenFamilienvätern heranzubilden .

Auf vielseitigen Wunsch findet eine Wieder¬
holung des Theaterstückes statt und zwar sjlmSonntag , 13. Januar .

Der Musikverein „Lyra“
nahm in diesem Jahre Abstand davon an Sil¬vester seine Weihnachtsfeier zu starten , da
sie stets an diesem Abend durch Schießen und
sonstige Unliebsamkeiten gestört wurde . So
wurde die erste Aufführung bereits am ver¬
gangenen Sonntag , 30. Dez . , gegeben , deren
Wiederholung am Neujahrstag folgte . Der
Vorstand W. Maisch eröffnete auch hier die
Feiern und sprach Worte zur Feier der hl -
Weihnacht . Die Kapelle , unter Leitung ihres
Dirigenten , brachte Werke von Mozart , Verdi ,Suppe u . a . Komponisten zum Vortrag und
gab den Feiern einen besonders schönen Rah¬
men . Hier wurde das sechsaktige Schauspiel
„Die Toten stehen auf “ oder „Der Postmichel
von Eßlingen “ aufgeführt . Das Stück , aus dem
15. Jahrhundert stammend , gründet sich auf
eine wahre Begebenheit und schon wieder¬
holt wurden Auszüge daraus am Rundfunkgegeben . Der Spielleiter , Hauptlehrer Mo¬
ser , hat sich größte Mühe gegeben , durch
die Spieler das Stück mit guter Wirkung wie¬
derzugeben . Die mit satanischer Grausam¬
keit an dem unschuldigen Postmichel durch¬
geführten Folterqualen mit folgender Hin¬
richtung beeindruckten die Besucher aufs
tiefste . Das Stück fand , wie auch die von der
Kapelle gebotene Korizertmusik , sehr guten
Anklang und Beifall .

Der Turn- und Sportverein
wird nun am kommenden Sonntag mit seiner
Weihnachtsfeier auftreten . Hier kommt das
Theaterstück „Einer Mutter Lieb und Leid “
zur Aufführung .

Herbes Leid
Von nicht besonderem Glück wurde die

Familie Anton Raab Wwe . heimgesucht . Am
Hl . Abend , während der Bescherung in der
eigenen Familie , sank die 52 Jahre alte Haus¬
frau Marie geb . Raab infolge Schlaganfalles
zusammen . Um die Gesundheit ihrer Mutter
nochmals zurückzuerhalten , gaben die schwer¬
geprüften noch unversorgten drei Kinder die
erkrankte Mutter ins Krankenhaus , wo sie
am vergangenen Sonntagabend das Zeitliche
segnete . Unter überaus großer Beteiligung
wurde die Verstorbene gestern nachmittag zur
letzten Ruhe gebettet .

Kasualien
Im Jahre 1951 wurden hier verzeichnet : 31

Geburten , 25 Eheschließungen und 9 Sterbe¬
fälle . Die Einwohnerzahl hat sich auf 1448
erhöht .
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Wirtschafts -Machrichten Nachrichten ans dem In- und Ausland
Bonn für schrittweise Agrarunion

Leistungssteigerung unserer Landwirtschaft
— Ein Jahresbericht der Bundesregierung
Die grundsätzliche Bereitschaft der Bundes¬

republik , an der Verwirklichung einer europäi¬
schen Agrar -Union mitzuwirken , wird von der
Bundesregierung in ihrem Jahresbericht , der am
Wochenepde in Bonn veröffentlicht wurde , er¬
neut zum Ausdrude gebracht . Infolge der be¬
trächtlichen Schwierigkeiten , die qiner schnellen
Vereinheitlichung des landwirtschaftlichen Mark¬
tes in Europa schon aus klimatischen und ande¬
ren naturgegebenen Gründen entgegenstünden ,
scheine es jedoch der Bundesregierung unerläß¬
lich , bei den vorgesehenen Verhandlungen schritt¬
weise vorzugehen . Es müsse mit wenigen Pro¬
dukten begonnen werden , bei denen die Ver¬
hältnisse noch am leichtesten zu übersehen seien .
Der Erfolg der Verhandlungen werde im übri¬
gen davon abhängen , ob sie von den beteilig¬
ten Staaten in einem europäischen Geiste ge¬
führt werden .

Der genannte Bericht stellt im übrigen fest ,
die gesamte Nahrungsmittelproduktion im Bun¬
desgebiet habe im abgelaufenen Wirtschaftsjahr
104 Prozent des Vorkriegsstandes erreicht , und
das neue Erntejahr verspreche eine weitere be¬
achtliche Leistungssteigerung . Im Getreidebau
seien die Hektarerträge auf durchschnittlich 25,6
Doppelzentner gegenüber 22 Doppelzentner vor
dem Kriege erhöht worden . Die Förderung des
Zuckerrübenanbaus und die Sicherung ausrei¬
chender Preise für Zuckerrüben habe zu einer
starken Ausdehnung der Anbauflächen geführt .
Beim Kartoffel - und Futtermittelanbau seien eben¬
falls große Fortschritte zu verzeichnen gewesen .
Auch die Viehbestände seien wieder erheblich
angewachsen und hätten zum Teil den Vor¬
kriegsstand bereits überschritten .

73 neue Landwirtschaftsschulen mit Mädchen¬
klassen und elf zusätzliche Mädchenklassen sol¬
len durch ein Wiederaufbau - und Neubaupro¬
gramm des Bundeslandwirtschaftsministeriums
geschaffen werden , für das 10,5 Millionen DM
bereitgestellt wurden . Erweiterungs - und Um¬
bauten für 46 Schulen und 24 Mädchenklassen
sowie 15 Spezialschulen sind im Entstehen . Die
Bauemjugend soll in diesen Schulen theoretisch
und praktisch ausgebildet werden .

310 000 Wohnungen geplant
Im Wohnungsbauprogramm für das kommende

Jahr ist der Bau von rund 310 000 öffentlich
geförderten Wohnungen vorgesehen , so wird in
diesem Jahresbericht ferner mitgeteilt . In dem
jetzt ablaufenden Jahre konnten wiederum
350 000 Wohnungen erstellt werden . 63 Prozent
davon waren Kleinwohnungen mit ein bis drei
Räumen . Rund 200 000 der für das nächste Jahr
geplanten Wohnungen sollen Neubauten sein . Bei
dem Rest handelt es sich um Wiederaufbauwoh¬
nungen oder Wiederherstellungen . Nicht ein¬
begriffen sind hierbei diejenigen Bauten , die im
Rahmen des frei finanzierten Wohnungsbaus er¬
stellt werden . Es ist vorgesehen , rund 190 000
Wohnungen für die Lastenausgleichsberechtigten
zu bauen .

Verbesserung der Bundesbahn
Bei der Bundesbahn wurden in diesem Jahre

65 moderne Dampflokomotiven und 10 Schienen¬
omnibusse in den Dienst gestellt . Eine Anzahl
elektrischer und Dieseltriebfahrzeuge — darun¬
ter 100 Schienenomnibusse und 80 Anhänger —
wurden in Auftrag gegeben . Zur Erneuerung
des überalterten Bestandes an Personenwagen
— 25 Prozent sind über 40 Jahre alt — wurden
sechs Doppelstockwagen dem Verkehr übergeben .
Drei Probewagen eines neuen Vierachsers mit
Mitteleinstieg sind schon im Betrieb , 500 sind
bestellt worden . Seit dem Zusammenbruch 1945
hat die Bundesbahn bis zum 31 . August 1951
über 2,3 Milliarden DM für die Beseitigung von
Kriegsschäden aufgewandt . Weitere Schäden in
Höhe von mehr als 1,4 Milliarden DM müssen
allerdings noch beseitigt werden . Die Bundes¬
bahn beschäftigt gegenwärtig rund 450 000 Per¬
sonen .

Wirtschaft in Kürze
Das für 1951 vorgesehene Jahresprogramm im

Bergarbeiterwohnungsbau konnte infolge Ka - ,
pitalmangels nur zu rund 50 Prozent erfüllt
werden .

Finnland hat seine Reparationsverpflichtungen
tegenüber der Sowjetunion zu 95,6 Prozent er¬
füllt . Die finnische Regierung hofft , die gesam¬
ten Reparationsverpftichtungen , die 150 Millio -
aen Dollar betragen , bis zum September dieses
lahres erfüllen zu können .

Ein Rückschlag für die Schuhindustrie
Die Kundschaft war sehr wählerisch

Pirmasens (lrp) . Das Jahr 1951 war
nach einer Mitteilung des „Pfälzischen Indu¬
strie- und Handelsblattes“ für die Pfälzer
Schuhindustrie ein Rückschlag. Die Kapital¬
decke sei zu knapp gewesen, um die' sinkende
Nachfrage im Frühjahr 1951 in allen Fällen
parieren zu können. Durch die schlechte Wit¬
terung des Jahres sei die Kundschaft sehr
wählerisch geworden und habe im wesentli¬
chen nur nach „Schlagern“ gefragt . Darunter
hätten jahrzehnte alte Geschäftsverbindungen
gelitten — oft seien Notverkäufe notwendig
gewesen. Die Herstellerfirmen hätten sich in
einem Ausmaße unterboten , das dem Rück¬
gang der Rohstoffpreise „in keiner Weise
mehr entsprach“ Erst im Oktober habe wie¬
der eine erfreuliche Entwicklung eingesetzt.

Da sich die Kundschaft in der Weihnachts¬
zeit außerordentlich kauflustig gezeigt .hat ,
hofft die Pfälzer Schuhindustrie , wie betont
wird , zu Beginn des neuen Jahres auf einen
guten Start . Mit rund 16 Millionen Paar hielt
die Schuh Produktion des Jahres 1951 der des
Vorjahres ungefähr die Waage.

Schwerer Schaden durch größereBrände
Die Ursache noch nicht geklärt

Stuttgart (lwb) . Die Landespolizei mel¬
det drei größere Brände, die in Nordwürttem¬
berg ausbrachen. Vermutlich durch Fahrläs¬
sigkeit geriet in einer Spinnerei in Ebersbach
im Kreise Göppingen der Elektromotor einer
Krempelmaschine in Brand . Das Feuer , das
durch Betriebsangehörige gelöscht werden
konnte, richtete einen Schaden von etwa
30 000 bis 40 000 DM an.

Eine Möbelfabrik in Großaspach im Kreise
Backnang wurde von einem Feuer heimge¬
sucht, das im Lackierraum ausbrach und dann
rasch auf andere Räume Übergriff. Dem tat¬
kräftigen Einsatz der Feuerwehren von Groß¬
aspach und Backnang war es jedoch zu ver¬
danken , daß das Feuer bereits nach einer
Stunde gelöscht werden konnte . Zwei an den
Löscharbeiten beteiligte Männer zogen sich
Rauchvergiftungen zu . Die Ermittlungen nach
der Brandursache sind noch im Gange. Auch
die Höhe des Sachschadens steht noch nichl
fest.

Eine Scheune in Humlangen im Kreise Ulm
brannte vollständig nieder , wobei die gesam¬
ten Futter - und Strohvorräte des 30 ha um¬
fassenden Betriebs vernichtet wurden . Der
Schaden beträgt über 50 000 DM. Die Ursache
des Brandes ist noch nicht bekannt .

Zentrum der Jagdwaffenindustrie
Ulm (swk) . Auf Grund der Tatsache, daß

drei bekannte Jagd- und Sportwaffenfabri¬
ken aus Zella-Mehlis und Suhl nach West¬
deutschland übergesiedelt und sich in Ulm
niedergelassen haben , wird diese Stadt zum
Zentrum der deutschen Jagdwaffenindustrie
werden , zumal sich in nächster Zeit noch eine
Anzahl weiterer Jagdwaffenfabriken dort
niederlassen will.

Nach einer Ankündigung von Professor Er¬
hard wurden vom Finanzministerium bereits
Mittel zum Ausbau der Werke bereitgestellt .
Nach Aufhebung des Besatzungsstatuts kann
damit gerechnet werden , daß die Waffenpro¬
duktion der Ulmer Werke auch auf die Fer¬
tigung von Waffen für den Bundesgrenzschutz
ausgedehnt wird.

Altensteig hat viel vor
Altensteig (lds) . Die Gemeinde hat sich

viel vorgenommen. Drei große Bauprojekte
sollen 1952 verwirklicht werden . Das um¬
fangreichste ist der Bau einer Postgroßgarage
mit Werkstatt , Materiallager und Beamten¬
wohnhaus/ Der Voranschlag lautet auf über
800 000 DM. Ferner will das christliche Wohl¬
fahrtswerk „Das Jugenddorf “ für 250 000 DM
ein Lehrlingswohnheim errichten , das 50 Hei¬
matlose aufnehmen soll . Schließlich beabsich¬
tigt die Raiffeisen-Genossenschaft, eine große
Landmaschinen-Reparaturwerkstatt mit Aus-
stellungs- und Verkaufshalle zu bauen.

r*sä
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Eine Fahrkarte nach Helsinki
gewann die 14jährigeSchülerin Hildegard Neu
aus Stuttgart -Kaltental , die sich mit 65 000
anderen Sportanhängern an den Rätselsen¬
dungen des Süddeutschen Rundfunks und der
Deutschen Olympischen Gesellschaft„Olympia

ruft “ beteiligt hatte

UN fordern „Kopftausch “ von
, Gefangenen

Einwände der Kommunisten — Immer noch
Ruhe an der Korea-Front

Seoul (UP ) . Die Delegierten der UN schlu¬
gen bei den Waffenstillstands-Verhandlungen
in Pan Mun Jon den Kommunisten einen
„Kopftausch“ aller Kriegsgefangenen und in-
.ernierten Zivilisten vor. Der nordkoreanische
Delegierte, Generalmajor Li Sang Cho, erhob
sofort Einwände dagegen. Er bemängelte be¬
sonders, daß der Plan Punkte enthalte , mit
denen die Kommunisten aus politischen
Gründen nicht einverstanden sein könnten.

Im Plan der UN-Delegation ist vorgesehen,daß nur diejenigen Kriegsgefangenen und Zi¬
vilisten entlassen werden sollen, die dies aus¬
drücklich und freiwillig wünschen, einschließ¬
lich der Südkoreaner. Die Befragung der Ge¬
fangenen, ob sie ausgetauscht werden wollen,
soll vom Internationalen Roten Kreuz über¬
wacht werden . Wenn der Plan angenommenwird, würde es bedeuten, daß der Gefange¬
nenaustausch vor sich geht, bis alle alliierten
Soldaten zurückgekehrt sind. Ferner werden
im Plan etwa 50 000 bis 75 000 Südkoreaner
als Kriegsgefangene gezählt, die zwangsweise
in die nordkoreanische Armee eingezogen
wurden . Wenn auch sie ausgetauscht sind,würden sich noch etwa 35 000 bis 55 000 nord¬
koreanische und chinesische Soldaten in Ge¬
wahrsam der Alliierten befinden. Diese sollen
dann — ebenfalls Kopf gegen Kopf — gegen
internierte Zivilisten, Missionare, Journali¬
sten und Diplomaten ausgetauscht werden.
Erst dann sollen die restlichen Kriegsgefan¬
genen ohne Tauschzwang freigelassen wer¬
den.

An der Front in Korea ist es immer noch
ruhig. Zwei UN-Flugzeugewurden über Nord¬
korea von der Flak abgeschossen .

Das Hauptquartier der US-Luftstreitkräfte
im Fernen Osten gab bekannt , daß im De¬
zember in Korea 32 Düsenjäger sowjetischer
Bauart vom Typ Mig 15 abgeschossen worden
seien. Im gleichen Zeitraum hätten die ameri¬
kanischen Luftstreitkräfte 35 Flugzeuge ver¬
loren.

Resignation im Suezkanal-Konflikt
Vermittlung wird für aussichtlos gehalten

— Hoffnungenauf Churchill-Reise
Kairo (UP ) . Eine Vermittlung im britisch-

ägvDtischen Konflikt durch eine dritte Macht

ist 'nach Ansicht arabischer und westlicher
Diplomaten in nächster Zeit kaum zu erwar¬
ten. Sollte es dennoch zu einem Vermittlungs¬
versuch kommen, dann werden ihm nur sehr
geringe Erfolgschancen eingeräumt.

Ein Schlichtungsversuch hat ,nach Ansicht
der Gewährsleute erst nach Beendigung der
bevorstehenden Beratungen Churchills mit
Truman bessere Aussichten, da man von die¬
ser Zusammenkunft neue Richtlinien für die
gemeinsame Politik der angelsächsischen
Mächte gegenüber dem Nahen Osten erwar¬
tet . Die genannten Kreise glauben, daß die
Washingtoner Besprechungen zu einer Revi¬
sion der westlichen Pläne für ein Verteidi¬
gungssystem des Nahen Ostens führen wer¬
den , wodurch eine neue Grundlage für Ver¬
handlungen mit Ägypten und den anderen
Ländern des Nahen Ostens geschaffen wer¬
den könnte.

Der Generalsekretär der Arabischen Liga ,
Assan) Pascha, sagte auf einem Frühstück des;
anglo-amerikanischen Presseverbandes in Pa¬
ris, General Eisenhower habe ihm 1947 in
einer persönlichen Unterredung erklärt , um
die Verteidigung des Suezkanals mache er¬
sieh keine Sorgen. „Ich kann den Suezkanal
von Chikago aus zerstören“ , habe Eisenhower-
geäußert . Die britisch^ Politik gegenüberÄgyp¬
ten werde von der Macht der Gewohnheit dik¬
tiert , fuhr er fort . Sie bewege sich in der
„Tradition des 19. Jahrhunderts “ . „70 Jahre
lang Haben wir mit den Engländern verhan¬
delt, und in dieser Zeit haben sie uns nichts
gegeben, aber alles genommen. Das Ergebnis
ist, daß Ägypten jetzt sagt : .Schluß mit dem;
Verhandeln“.“

Assam Pascha bezeichnete die Staaten des
Nahen Ostens als Gegner des Kommunismus.
Für Ägypten sei heute England eine größere
Gefahr als die Sowjetunion. Die Sowjets¬
könnten vielleicht in zehn Jahren eine Gefahr
für Ägypten werden.

UNESCO bereitet Geschichtswerkvor
Die „UNESCO “ bereitet die Ausgabe eines;

umfassenden fünfbändigen Werkes über die
Weltgeschichte vor, an der führende Histori¬
ker mitwirken sollen. Es ist geplant, dafür
400 000 Dollar zu bewilligen. Die fehlenden
200 000 Dollar sollen von gemeinnützigen In¬
stitutionen und Stiftungen gespendet werden,
wie man in Kreisen der UNESCO hofft.

Züricher Notenfreiverkehrskurse 2 . 1 . 31 . 12.
New-York (1 Dollar)
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 helg . fr.)
Mailand (100 Lire)
Deutschland (100 DM)
Wien (100 Sch.)
Stockholm
Amsterdam
Dänemark
Norwegen
Sperrmark
Sperrmark New York

4.36 >/2 — 4 .36 1/*
10 .42 — 10.37

1 00s/c — 1 00
8 07 — 7 .97Ve
0.64 ‘/4 - 0.63 ■/*.

85.50 - 85 .00
13 .70 — 13 .45

69 .71 - *69 .00
106 .00 — 105 25
50 25 — 48 .50-
49 .50 — 48 .25-
55l/c — 53 .25
12.50 — 12 .60

Berlin , den 27 12 . 51 : Wechselstuben Umrech¬
nungskurs 1 DM(West) — 3 .69 — 3 92 DM (Ost>

Rheinwasserstand am 2 . 1 . : Konstanz 282 (—0>
Rheinielden — ( — ) Breisach 132 (+ 12)
Straßburg 210 (+ 15 ) Maxau 376 ( + 14>
Mannheim 242 (+ 22 ) Caub 184 (+ 14)

Wettervorhersage
Bei starken und böigen Winden aus Süd¬

west bis West meist stark bewölkt und ein¬
zelne schauerartige Niederschläge, in höhe¬
ren Lagen Schnee. Höchsttemperaturen in dei
Ebene bei 5 Grad , Tiefsttemperaturen uns
null Grad.
Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : + 5S
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Morgen Freitag

im

Gasthaus z . Hirsch
Wurstverkauf über die Straße

ZU VERKÄUFEN
Im Aufträge zu verkaufen :

Zimmerbüfett, Kredenz,
Küchenbüfett, Kredenz,Tisch ,
Holzbett mit Kastenrost,
Eisenbett mit Matratze.

Richard Kraft, Möbelspedition,
Rheinstrage 79 (pari .)

„ Der Kenner lobt ,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Bödeh jeder Art.
Ohne Wasser, Seife und
Späne anwendbar .

üadenla -Drogerie
Rudolf Chemnitz, Telef. 290

BEKANNTMACHUNGEN
Oeffentliche Erinnerung

An die Zahlung folgender Steuern und Abgaben wird
erinnert :
1 . Einkommen - und Kirchensteuer -Vorauszahlungen auf die

festgesetzten Teilzahlungen nebst Abgabe Notopfer Berlin
der nichtbuchführenden Land - und Forstwirte für das
IV. Vierteljahr 1951 fällig 10 . 1 . 1952

2 . Lohnsteuer für Dezember 1951 (Monatszahler ) und IV.
Vierteljahr (Vierteljahreszahler ) nebst Kirchenlohnsteuer
(getrennt nach Religionsbekenntnissen ) und Abgabe Not-
opfer Berlin mit Anmeldung ' fällig 10 . 1 . 1952

3 . Umsatzsteuer für Dezember 1951 (Monatszahler ) und IV.
Vierteljahr 1951 (Vierteljahreszahler ) mit Voranmeldung

fällig 10 . 1 . 1952
4 . Beförderungssteuer im Personen - und Werkfernverkehr ,

Versicherung - u . Feueischutzsteuer fällig 10 . 1 . 1952
5 . Abschluß - bzw . Vorauszahlungen aufgrund der zugestellten

Steuer - usw . Bescheide .
Rückstände werden unter Berechnung der Säumniszu¬

schläge , Gebühren und Kosten durch Postnachnahme oder
im Vollstreckungsverfahren eingezogen . Bei Post - oder
Banküberweisung sind stets Steuernummer und Verwen¬
dungszweck anzugeben .

Kassenstunden der Finanzkasse : nur vormittags von
8— 12 Uhr , samstags von 8— 11 Uhr . Finanzamt Ettlingen

Neueintrag HR A Nr. 146 vom 19 . 12. 1951 . Karl Keppner,
Speditionskonto in Ettlingen Geschäftsinhaber : Karl Keppner ,
Transportunternehmer in Ettlingen . Gesamtprokura ist Heinz
Wagner , Kaufmann in Karlsruhe erteilt . Amtsgericht

fit io Icidit ! Caranties <i>cis .Typ normal z. Selbrtm *ciem.TypV lÖT orb 1111tic
Prospekt i „ Sdd —gUzu wad Lodrenpodtt " gr * ti »

Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz, Leopoldstr.

Heute und Freitag um 20 .00 Uhr
»Johannes and die 13 Schönheitsköniginnen «

peute 15.30 Uhr Märchenvorstellung »Dornröschen «
(Film ist bereits eingetroffen)

CAPITOL

Heute 18. 15 und 20 .30 Uhr
»Goldschmaggel nach Virginia-

Gottesdienstordnung derPfarrgemeiade Herz^Jesu
Donnerstag (Vortag des Herz -Jesu -Feiertags )

Beichtgelegenheit von 5 Uhr an und abends V28 Uhr.
V28 Uhr abends Sühnegottesdienst mit Opfergang und
Beichtgelegenheit .

Freitag , Herz -Jesu -Freitag für den Monat Januar
7 Uhr feierliches Herz-Jesu - Amt mit Sühnekommunion ,

Weihegebet und Segen . 5 Uhr Rosenkranz und Ehrenwache .
Besondere Bemerkung

Der Sühnegottesdienst am Vorabend vor dem Herz -Jesu -
Freitag ist von jetzt an am Donnerstag abend V28 Uhr . So
können auch die Werktätigen den Gottesdienst besuchen .

VoaderReisezarück

Dr. O . Engelhardt
Facharzt für

Hals-, Nasen - und Ohren-
Krankheiten

Ettlingen , Bnhlstraße 1
Telefon 790 Nähe Erbprinz

VERSCHIEDENES
Grundstück im Settig (15 .36 Ar)

zu verpachten.
Angeb . unter 12 an die EZ

ftrondjial-
fiJtcufe . ffiarjefliw**

tot fW) ou§erorixntS$
Oünfiig bei £ uften , £ efc
feerfeit u. ißcrf$ (etimmg

bssdbrt. 3ftÄatartb
im änjug, bann
ban’4 SSroncbial » 2a .
■Oria^Pacfa. o . o .75 an

Vorrätig bei
Badenia- Drogerie

Rud . Chemnitz
Leopoidstiaße7
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Um l
%cHau in cKcwlsrulf

Veit wünscht Behördensitz in Karlsruhe
Gegen falsche Gerüchte and Meldungen
Karlsruhe (UP) . Der nordbadische Lan¬

desbezirkspräsident , Wirtschaftsminister Dr .
Veit, wandte sich gegen Gerüchte und Zei¬
tungsmeldungen , daß Karlsruhe im Südwest¬
staat seine Bedeutung als staatlicher Behör¬
densitz eventuell verlieren werde Er erklärte ,
men solle sich nicht durch derartige von pri¬
vater Seite beeinflußte Artikel oder Erklä¬
rungen irremachen lassen. Es sei für ihn eine
Selbstverständlichkeit , daß Karlsruhe ein
zentraler Behördensitz werde . Sollte die ver¬
fassungsgebende Versammlung sich für Stutt¬
gart als Hauptstadt des Südweststaates ent¬
scheiden, so müsse die Stadt Karlsruhe Sitz
einer Verwaltung mittlerer Instanz und dar¬
über hinaus in ausreichendem Maße auch sol¬
cher Zentralbehörden werden , die nicht im¬
bedingt ihren Sitz in Stuttgart haben müssen.
Dr . Veit sprach seine Überzeugung aus, daß
diese Meinung auch vom gesamten Minister¬
rat geteilt werde . Andere Gedankengänge be-
zeichnete er als „rein privater Natur und ohne
Gewicht “ .

Karlsruhe im Spiegel der Zahlen
Umsatzsteigerung auf allen Sektoren

Karlsruhe (lsw) . Im Jahre 1951 wurden
erstmals in der Geschichte der Stadt Karls¬
ruhe über 200 000 Einwohner registriert . 117
Millionen Kilowattstunden Strom, 44 Millio¬
nen Kubikmeter Gas wurden erzeugt und
17 Millionen Kubikmeter Wasser gefördert.
Im Schlachthof wurden 75 000 Stück Vieh an¬
geliefert und 7 430 000 kg Fleisch dem Ver¬
brauch zugeführt . Die Straßenbahn zählte
rund 40 Millionen Fahrgäste . An den Bahn¬
höfen wurden 2 528 000 Fahrkarten und 521 000
Bahnsteigkarten gelöst, im Rheinhafen 1,9
Millionen Tonnen Güter umgeschlagen. Die
Karlsruher Post beförderte 138 142 618 Briefe
und Postkarten , sowie 5 336 685 Pakete und
Wertpakete . 726 260 199 DM wurden mit Zahl¬
karten und Postanweisungen einbezahlt, da¬
gegen nur 233 804 033 D-Mark ausbezahlt
60 708 225 Gespräche wurden im Stadtkreis.
2 778 908 Ferngespräche und 2 746 700 Schnell¬
gespräche geführt .

Karlsruhe . Landesbischof D . Bendei
wird die Eröffnung des üblichen Jahrestref¬
fens des Freundeskreises der Evangelischen
Akademie Baden, das vom 18 .—20. Januar
im Haus Charlottenruhe in Herrenalb statt¬
findet. eröffnen . flwb '

Finnland pflegt deutsche Soldatengräber
Karlsruhe (swk) . Eine kürzlich aus

Finnland zurückgekehrte Delegation des
Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorgeberichtet , daß die deutschen Soldatengräbervon der einheimischen Bevölkerung liebevoll
gepflegt werden . Die Soldatenfriedhöfe in
Helsinki, Hangö und Kaamanen sind in gu¬tem Zustande . Ebenso die Friedhöfe Ivalo und
Inari an der Eismeerstraße .

basischen tfteimai
Mannheim . Der Mannheimer Bürger¬

meister Jakob Trumpfheller (SPD ) , wies
Pressemeldungen zurück, wonach er als Ober¬
bürgermeister für Karlsruhe kandidiere»»
werde . flwb .

Heidelberger Spielbank genehmigt
Konzession von Dr. Veit erteilt

Heidelberg (ZSH) . Der amtierend«
Landesbezirkspräsident von Nordbaden, Dr
Veit, hat die Konzessionsurkunde für di«
Spielbank in Heidelberg unterzeichnet. Di«
Zulassung gilt für 10 Jahre . Die Stadt Hei¬
delberg ist berechtigt, den Spielbetrieb einer
privaten Gesellschaft zu übertragen . Die Spiel¬
bankabgabe beträgt 75 Prozent der Bruttoein¬
nahmen . Davon erhält die Landesbezirks¬

direktion 37 Anteile und die Stadt Heidel¬
berg 35 Anteile.

Erpressungsbriefe und schwarze Listen
Pforzheim (swk) . Ein Ingenieur eines

großen süddeutschen Automobilwerkes miß¬
brauchte seine führende Stellung dazu, im
Zulieferbetrieb herujnzuspionieren und sich
als kommunistischer Spitzel aufzuspielen. An
Firmen versandte er regelmäßig Erpresser¬briefe, in welchen die zu zahlenden Summen
von vornherein festgesetzt waren . Um den
Nachdruck der üblen Machwerke zu unter¬
streichen, versah er sie mit ostzonalen Emble¬
men , Propagandaparolen und der Friedens¬
taube. Nach der Festnahme fand man in *sei¬
ner Wohnung sogenannte schwarze Listen, die
ar angeblich in kommunistischem Aufträge
hergestellt hatte . Sie enthielten u. a . auch die
Namen zahlreicher Pforzheimer Geschäfts¬
leute.

Eine rätselhafte Explosion
Unterreichenbach (swk) . Ein rät¬selhafter Unglücksfall ereignete sich in Un¬

terreichenbach bei Pforzheim. Als ein 48jäh -
riger Handwerker das Feuer in seinem Kü¬chenherd anzünden wollte, kam es auf bis¬her ungeklärte Weise zu einer schweren Ex¬
plosion . Hierbei wurde die Küche und ihre
Einrichtung restlos zerstört . Der Arbeiter er¬litt bei der Detonation lebensgefährliche Ver¬
letzungen.

In die Heimat zurückgekehrt
Feldrennach , Kreis Calw (Ids ) . Nach

siebenjähriger Trennung von seiner Familie
ist der frühere Gendarmeriehauptwachtmei -
ster Josef Gauermann aus jugoslawischer
Gefangenschaft in seinen Wohnort Feldren¬
nach zurückgekehrt . Zu 20 Jahren Zwangs¬
arbeit verurteilt , war Gauermann mit 97 an¬
deren Gefangenen zu Weihnachten begnadigt
und entlassen worden . Als er in seinem Hei¬
matdorf eintraf , läuteten die Kirchenglocken.
Mit Gauermann , der aus Baden - Baden
stammt, ist der letzte Kriegsgefangene, von
dem Nachricht vorlag , in die Heimat zurück¬
gekehrt.

Kehler Bahnhof wieder deutsch
Gläser-Strumpffabrik siedelt sich in Kehl an

Kehl (lds) . Die älteste Strumpffabrik Sach¬
sens . die Gläser-Werke. deren Inhaber Rolf

Gläser nach dem Kriege aus der Sowjetzone
floh , wird im Kehler ftheinhafen einen neuen
Betrieb errichten , in dem die weltbekannten
Glaser-Strümpfe hergestellt werden sollen.
Zunächst werden dem Betrieb zehn moderne
Cotton-Maschinen zur Verfügung stehen, von
denen zunächst aper nur tunt in rseiriep ge¬
nommen werden können. Das Werk, das frü¬
her in Sachsen 1000 Arbeiter beschäftigte,
wird vorläufig mit 250 Arbeitskräften begin¬
nen. 15 Prozent davon sind Fachkräfte aus
dem ehemaligen Werk in Sachsen.

Zusammen mit der Freigabe des Kehler
Rheinhafens wurde auch der Kehler Bahnhof
mit der Zollabfertigung den deutschen Be¬
hörden zurückgegeben. Der Bahnhof stand
bisher ebenso wie das Hafengelände unter
französischer Verwaltung.

Mißtrauensantrag gegen Dr . Eckert?
Badischer Landtag am 9. Januar

Freiburg (lsw) . Der badische Landtagwird am 9. Januar zu seiner ersten Sitzungim neuen Jahr zusammentreten . Es ist damit
zu rechnen, daß auf dieser Sitzung der von
der altbadischen Richtung der CDU beab¬
sichtigte Mißtrauensantrag gegen Finanzmini¬
ster Dr. Eckert eingebracht wird . Ein solcher
Antrag war von den Altbaden-Anhängern der
CDU in Aussicht gestellt worden, nachdem
sich Dr . Eckert von der badischen Restaura¬
tionspolitik distanziert hatte und öffentlich
für den Südweststaat eingetreten war . Zu
diesem Komplex gehört auch ein Strafantrag ,den Dr. Eckert vor kurzem gegen Landtags¬
präsident Karl Person (CDU) und gegen den
CDU-Abgeordneten Anton Hilbert wegen
„ehrenrühriger Verleumdung“ beim Generale
Staatsanwalt gestellt hat . Zu diesem Antrag
hatte Dr. Person geäußert , daß die Angele¬
genheit im Landtag erledigt werde.

Auf der Tagesordnung für die Landtags¬
sitzung stehen unter anderem die Behand¬
lung eines Gesetzentwurfes zur Bekämpfung
übertragbarer Krankheiten sowie eines Lan¬
desgesetzes über Personalausweise.

Neuschnee im Schwarzwald
Freiburg (lsw) . Durch leichte Schnee¬

fälle hat sich bis in die Tieflagen des Schwarz¬
waldes eine geschlossene Schneedecke gebil¬
det. Die untere Grenze für Sportmöglichkei¬
ten liegt jedoch bei etwa 900 Meter. Bei star¬
ken, in Höhenlagen stürmischen Westwinde»
ist mit weiteren starken Niederschlägen zu

Ein Leben in christlicher Liebe
Erzbischof Dr . Rauch sprach zum Jahreswechsel

• F r e i b u r g (CND) . In seiner Silvester¬
predigt im Freiburger Münster rief der Frei¬
burger Erzbischof Dr. Rauch die Katholiken
zu einem Leben im Glauben und in christ¬
licher Liebe auf . Der Abfall vom Glauben
sei die Ursache der Säkularisierung ^unserer
Zeit . Jeder gläubige Christ solle am Beginn
des neuen Jahres den Vorsatz fassen, alles
einzusetzen, damit das Jahr 1952 kein säku¬
larisiertes Jahr für sein Leben werde . Erz¬
bischof Dr. Rauch wünschte dem ganzen deut¬
schen Volke die Kraft , jeder einzelne möge
aus dem christlichen Glauben heraus den Weg
zu seinem Mitmenschen finden. Neben den
erfreulichen Beweisen christlicher Nächsten¬
liebe , die unsere Zeit immer wieder aufweise,müßten aber auch die geistigen Werke der
Barmherzigkeit, das Gebet für die Armen,Notleidenden, die Kranken und die um Christi
willen Verfolgten, stehen.
v

Freiburger gratulieren ihrem Oberhirten
Am Neujahrstag fand wieder die traditio¬

nelle feierliche Neujahrsgratulation der Frei¬
burger Katholiken bei Erzbischof Dr. Wende¬
lin Rauch statt . Chefredakteur Färber vom
„Freiburger Kirchenblatt “ verwahrte sich als
Sprecher der etwa hundert Personen zählen¬
den Delegation gegen die „Verunglimpfung
des Erzbischofs während des Abstimmungs¬

kampfes über den Südweststaat “ . Der Erz¬
bischof dankte den Katholiken von Freiburg
für die im ' vergangenen Jahr geleistete Ar¬
beit und betonte , daß ihm auch in- diesem
Jahr der Rat erfahrener Laien willkommen
sein werde. Für die Katholiken des südwest¬
deutschen Raumes stünden große und schwere
Aufgaben bevor. Obwohl noch alles im Fluß
sei, bitte er die katholischen Laien schon
heute , bei der Regelung der Verhältnisse in
Südwestdeutschland ihren Einfluß geltend zu
machen.

Domkapitular Alois Eckert 65 Jahre alt
F r e i b u r g (CND) . Der Freiburger Dom¬

kapitular Msgre Alois Eckert wird am 9. Ja¬
nuar 65 Jahre alt . Eckert, der zugleich Vor¬
sitzender des Caritasverbandes für die Erz¬
diözese Freiburg ist, wurde am 9 . Januar 1887
in Pülfringen , Landkreis Tauberbischofsheim,
geboren. Nach seiner Priesterweihe am 2 . 7.
1912 und seelsorgerlicher Tätigkeit wurde ei
im Jahre 1916 als Mitarbeiter von Prälat Dr.
Lorenz Werthmann und als Geschäftsführer
des Caritasverbandes für die Erzdiözese Frei¬
burg 'nach Freiburg berufen . Von 1924 bis zu
seiner Berufung in das erzbischöfliche Dom¬
kapitel im Jahre 1946 leitete Eckert als Ca¬
ritasdirektor den Diözesan -Caritasverband in
Freiburg . Von 1927 bis 1936 war er außerdem
Diözesannräsesder ChristlichenMüttervereine.

rechnen, die im Schwarzwald bis in mittler *
Lagen herab als Schnee fallen . — Herzogen-
horn : 30 cm Pulver , Sport gut , minus zwei;
Feldberg: 20 cm , minus sieben, Sport gut;
Schauinsland: 20 cm , minus vier , Sport gut;
Hornisgrinde : 10 cm , Sport stellenweise mög¬
lich , minus drei ; Darmstädter Hütte : 15 cm,Ski möglich , minus sechs.

F r e i b u r g. Der Verband der Polizeibeam¬
ten e . V. in Freiburg stellt fest, daß er sich
der Gewerkschaft Polizei und nicht, wie ver¬
schiedentlich berichtet worden sei, der Fach¬
abteilung Polizei in der Gewerkschaft öffent¬
liche Dienste, Transport und Verkehr ange¬
schlossen habe . flcM

Tor zu internationaler Freundschaft
Arbeitsplan des Instituts Mainau 1952

Konstanz (swk) . Der Arbeitsplan des
internationalen Instituts Schloß Mainau im
Bodensee weist für 1952 wieder eine bemer¬
kenswerte Spannweite auf . Die Lehrgänge
reichen von Sport- und Sprachkursen bis zur
Tiefenpsychologie . Jugendführer kommen im
April, Mai -und Juli auf die Insel , Sozialarbei¬
ter in Juni , Pfarrer im September und Okto¬
ber. Für die meisten Lehrgänge ergänzt sidi
der Lehrkörper des Instituts durch Fachleute
des Weltbundes des CVJM , des Weltrates dei
Kirchen und führende Gelehrte der Universi¬
täten Upsala, Berlin, Tübingen, Zürich, Frank¬
furt , Erlangen . Besonderem Interesse schei¬
nen die Lehrgänge für Tiefenpsychologie und
Meditation zu begegnen.

Das Bodenseegebiet im Sommerfahrplan
Konstanz (swk) . Für die Bodenseeland¬

schaft sind im Sommerfahrplan der Deutschen
Bundesbahn eine Reihe wesentlicher Verbes¬
serungen vorgesehen. So werden die Züge
D 171/172 künftig Konstanz und nicht mehl
Lindau als Ziel- bzw. Abgangsbahnhof hahp*.
Um aber die Orte an der Bodenseegürtelbahn
nicht schlechter zu stellen , wird in Radolf¬
zell ein Flügelzug die Anschlüsse von und
nach Lindau hersteilen . Dieser Zug wird als
Eilzug gefahren . Im übrigen sind einige wei¬
tere Verbesserungen, insbesondere hinsichtlich
S,er Beschleunigung der Züge auf der Schwarz¬
waldbahn vorgesehen. In Offenburg werden
zu den wichtigsten Fernzügen gute Über¬
gänge hergestellt .

Überlingen . Der bekannte Überlingei
Gärtner Hermann Hoch konnte dieser Tage
seinen 85. Geburtstag feiern . Der Jubilar wird
allgemein als der Gründer des Überlingei
Stadtgartens bezeichnet, den er 37 Jahre lang
betreute . (Id

$ us Jen 9tachbarlan $ern
Zugmaschine überschlug sich

Markbronn flwb ) . In der Nähe vonMarkbronn im Kreise Ulm kam ein Mecha¬niker mit seiner Zugmaschine auf einem Feld¬
weg ms Rutschen. Das Fahrzeug stürzte die
Böschung hinab und überschlug sich . Ein aufdem linken Kotflügel des Traktors sitzenderelfjähriger Schüler erlitt dabei so schwere
Verletzungen, daß er kurz darauf starb .

Kurze Fahrt mit gestohlenem Motorrad
Gelbingen (Iwb ) . Ein Angehöriger einerUS-Arbeitseinheit hatte in Gelbingen imKreise Schwäbisch Hall ein Leichtmotorradgestohlen. Bereits eine halbe Stunde später

, konnte der Dieb jedoch von einer Verkehrs¬streife der Landespolizei festgenommen wer¬den . Das Fahrzeug wurde seinem Eigentümerzurückgegeben.

Altmetalldiebe stahlen Erdungsseil
^ Möglingen flwb) . Von einem auf der
Semarkung Möglingen im Kreise Ludwigs-
ourg stehenden Hochspannungsmast stahlenAltmetalldiebe das Erdungsseil im Werte vonetwa 4000 DM. Das Bronze-Seil hatte ein Ge¬
wicht von etwa 530 kg.
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19. Fortsetzung
_ „Capitano“

, schrie er in den Apparat, als
sich der diensthabende Polizeioffizier mel¬
dete. „Capitano, wir brauchen dringend Ver¬
stärkung . Die Autobanditen sind keine drei
Kilometer von San Diego entfernt . Sie haben
eine Panne Wenn wir rasch machen , können
wir sie erwischen, bevor sie das Gold ver¬
graben .“

„Was ist das? “ fragte die ruhige Stimme
des Offiziers erstaunt .

„Der Wagen , der blaue Wagen , nach dem
Sie seit heute morgen fahnden, ist hier.“

„Nehmen Sie den Mann fest !“ befahl die
Stimme.

„Es sind acht Mann “, brüllte Ugorico. „Un¬
sere Station ist nur von mir und Cortez
besetzt. Wir brauchen dringend Verstärkung.“

„Acht Mann ?“ fragte der Offizier . „ Bislang
war nur von einem die Rede . Hören Sie ! Ich
schicke Ihnen zehn Mann . In zwei Stunden
sind sie dort . Halten Sie den Wagen aber auf
alle Fälle fest.“

„Ich tue, was ich kann“ , versicherte Ugoricound hängte den Hörer ein .
Er nahm den Korkhelm ab und wischte sich

den Schweiß von der Glatze.
„Ein heißer Tag“

, murmelte er. Dann
stürzte er wieder davon. Bevor der Tanz mit
den Banditen losging , wollte er wenigstens
noch zu mittag essen .

XV
Ursprünglich hatte Fernando in San Diego

Rast machen wollen . Er fürchtete, daß Car¬

men der anstrengende Ritt zu viel werden
möchte . Die Aufregung im Dorf bewog ihn
jedoch , den Weg so rasch als möglich fortzu- ’
setzen . Man konnte nie wissen , wie lange esdauerte, bis der Wagen auf der Fazenda
Gallegos* entdeckt wurde, und dann würde
man bald feststellen, welchen Weg sie einge¬
schlagen hatten.

Die Mittagshitze machte jedoch ein Weiter¬reiten unmöglich Sie verließen die Straße
und suchten in einer Waldung ein schattigesPlätzchen. Fernando sattelte die Pferde ab,fesselte ihnen die Vorderbeine, damit sie nicht
zu weit laufen könnten, und ließ sie grasen.Die beiden Reisenden ließen sich im Grasnieder und sprachen dem Maiskuchen und
dem Wein zu , den ihnen Gallegos vorsorglichin die Satteltaschen gestopft hatte.

_
Als die größte Hitze vorüber war, setzten

sie den Weg nach El Paradaiso fort. Es dun¬
kelte bereits, als sie das kleine Gebirgsnesterreichten. Die Häuser zogen sich an einem
glitzernden See hin, der von schneeigen
Berggipfeln umsäumt wurde Glücklicher¬
weise gab es sogar mehrere Gasthäuser : Fer¬
nando hatte befürchtet, keine Uebernach -
tungsmöglichkeit zu finden . Eine Polizeista¬
tion befand sich erfreulicherweise nicht im
Ort, wie Fernando bald herausbekam. Also
konnten sie noch nicht avisiert worden sein .

Nachdem die Pferde untergestellt worden
waren, und Fernando die Satteltaschen ab¬
geschnallt und in ihre Zimmer getragen
hatte , damit die Wirtsleute nicht den Ein¬
druck hatten, daß sie ohne Gepäck reisten,
nahmen sie in der Gaststube das Abendessen
ein . Anschließend machten sie eine Prome¬
nade am Seeufer

„Gallegos hat nicht zu viel versprochen “
brach Fernando das Schweigen , rtachdem sie
eine Weile nebeneinander geschritten waren.
„Dies ist wirklich ein herrliches Fleckchen
Erde .“

„Ich habe gar nicht das Gefühl, als würden
wir verfolgt . Vielmehr komme ich mir wie
auf einer Vergnügungsreise vor“, behauptete
Carmen .

„Sagen Sie Carmen“ , sagte Fernando plötz¬

lich und blieb stehen. „Warum sind Sie nicht
umgekehrt? “

„Glauben Sie nicht , daß es unauffälliger
ist, wenn wir zu zwei sind ?“ fragte sie da¬
gegen .

„Ist das Ihr einziger Grund, weshalb Sie
mitgekommen sind ? “ meinte er sich enttäuscht
stellend.

Er hätte wetten mögen , daß sie errötete;aber in der Dunkelheit konnte er es nicht er¬
kennen. Sie schwieg und erwiderte nichts .
Mit einer entschlossenen Bewegung preßte er
sie an sich. Sie bog den Kopf weit zurück ,aber er fand ihre Lippen doch.

„Du“
, raunte er , „weiß der Teufel, ob ich

ohne dich davongekommen wäre.“
XVI .

„ Ich möchte wissen , wer Ihnen den Bären
aufgebunden hat ? “ tobte Rodrigo . „Sie sind
das größte Rindvieh Mexikos , und dabei ist
unser Land nicht arm an diesen Tieren!“

Sennor Ugorico machte ein tiefbekümmertes
Gesicht .

„Kommissar “
, sagte er , „die Leute haben

doch den Wagen überholt. Drei Kilometer
vor dem Dorf haben die Banditen eine
Panne gehabt und mußten den Reifen flicken.“

„Ich habe unterwegs außer einem Ochsen¬
karren kein einziges Fahrzeug gesehen . Glau¬
ben Sie, ich bin blind? “ wetterte Rodrigoerneut. Man sollte es nicht für möglich
halten , wie dumm Sie sind . Weshalb haben
Sie »ich nicht selbst überzeugt?“

„ Wir sind doch nur zwei , und die Banditen
waren acht “

, wandte Ugorico schüchtern ein .
„Acht? “ fragte Rodrigo verblüfft. Sein Blick

wanderte fragend von Ugorico zu Cortez .
„Jawohl, acht “, bestätigte Ugorico . „Der

Mann hatte sie im Vorbeireiten gezählt. Er
sagte, es wäre ein Wunder gewesen , daß sie
ihn und seine Frau nicht umgebracht hätten .“

„Sind die Leute von hier , die den Wagen
gesehen haben?“

„Nein , sie sind weiter in die Berge ge¬ritten .“
Rodrigo ließ sich verzweifelt auf einen

Stuhl fallen. Bis Valdez hatte man der
Wagen beobachtet. Aber zwischen Valdez unc
San Diego war er plötzlich wie vom ErdbodeE
verschluckt - Und dabei sollte Moravio noch
drei Kilometer vor San Diego eine Panne
gehabt haben. Plötzlich kam ihm eine Er¬
leuchtung . Ein Kriminalkommissar ist ge¬
wöhnlich mehr auf eigene Eingebungen an¬
gewiesen , die Licht in das Dunkel bringen
als auf erhellende Beobachtungen oder Ent¬
deckungen . Hatte Moravio nicht schon einmal
ein Fahrzeugr stehen lassen und seinen Weg
auf andere Weise fortgesetzt, um seine
Spuren zu verwischen? Wie nun, wenn er dei
Reiter gewesen wäre? Ein Schrecken durch¬
zuckte den Kommissar. Wenn Moravio seinen
schönen Wagen auch angesteckt hätte , drehte
er dem Kerl das Genick um

„Wie sah der Mann aus ? “ brüllte er.
„Er trug eine Reithose und eine graue

Jacke“, besann sich Ugorico .
Das kann stimmen, dachte Rodrigo . Ataer

die Frau? Plötzlich erinnerte er sich an di«
Einzelheiten von Moravios Flucht und ihn?
fiel ein, daß der Motor bereits lief, als Mora¬
vio in den Wagen sprang. Rodrigo wußte
bestimmt, daß er selbst den Motor abge¬
schaltet hatte . Dann erinnerte er sich , die
Nichte der Haziendera vermißt zu haben, als
er nach der erfolglosen Jagd in die Halle
zurückgekehrt war.

„Wie sah die Frau aus?“ fragte er hastig
Jung und hübsch “ , erwiderte Ugorico be¬

geistert.
„Sie Esel !“ brüllte Rodrigo . „ Was ist das

für eine blöde Beschreibung ? Was hatte si«
an ?“ Ugorico kratzte sich den Kopf .

„ Ich glaube, ein buntes Sommerkleid'
meinte er. Rodrigo versuchte angestrengt sich
zu erinnern.

„Er ist‘s“
, murmelte er plötzlich halblaut

vor sich hin. „Er ist 's, und das Mädchen is1
dabei -“

Ugorico blickte ihn einfältig und bewun¬
dernd an. Als Rodrigo in sein Gesicht sah
packte ihn die Wut .

(Fortsetzung folgt)
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Kann die Landflucht verhindert werden ?
Die Modernisierung der Landwirtschaft könnte Abhilfe schaffen

Alte und neue Unterlagensysteme
Veredelungsunterlagendes Apfelbaumes — eine Wissenschaft für sichDie Zahl der in der Landwirtschaft Be¬

schäftigten ist seit etwa 70 Jahren andauernd
gesunken. Die Verteilung der Arbeitskräfte
auf Landwirtschaft, Industrie und Handel in
den Jahren 1882 bis 1933 sieht wie folgt aus:

Landwirtschaft Industrie Handel
1882 : 42 Proz . 35 Proz . 8 Proz .1895 : 36 Proz . 39 Proz . 11 Proz.1907 : 34 Proz . 40 Proz . 14 Proz .1925 : 31 Proz . 42 Proz . J6 Proz .
1933 : 39 Proz . 40 Proz . 18 Proz .

Diese Prozentzahlen beweisen eindeutig die
ständige Abwanderung der landwirtschaft¬
lichen Arbeitskräfte in die Stadt, um bei
Industrie oder Handel eine lohnendere (wennauch oft nur scheinbar) Beschäftigung bei nur
8 Stunden Arbeitsdauer zu finden . Diese Er¬
scheinung trifft aber gerade die kleineren Be¬
triebe , die eine verhältnismäßig große Zahl
von Arbeitskräften je Hektar benötigen, am
härtesten . Das kommt daher , daß bei diesen
Betrieben der Hauptanteil der Arbeit auf die
Viehhaltung entfällt , die nun einmal erheb¬
lich mehr Zeitaufwand erfordert als der Feld¬
bau und außerdem durch alle Jahreszeiten an
allen Wochen- und Sonntagen erledigt werden
muß. Je kleiner nun diese landw. Betriebe
sind, desto stärker und zwingender tritt die
Notwendigkeit hervor, Veredlungswirtschaft
zu betreiben oder hochwertigeSonderkulturen
anzubauen, um aus der kleinen Nutzfläche
einen möglichst hohen Ertrag und Gewinn jeHektar herauszuwirtschaften.

Den Hauptanteil an der Erzeugung tieri¬
scher Nahrungsmittel tragen nachgewiesener¬maßen die Bauernbetriebe in der Größe von
5 bis 20 ha. Hier häuft sich also die mühe¬
volle Kleinarbeit der Viehbetreuung. Von
diesem Gesichtspunkt aus betrachtet, sehen
wir, daß gerade der hohe Anteil der bäuer¬
lichen Viehhaltung, der betriebswirtschaftlich
bedingt und richtig ist , den Hauptgrund für
die immer mehr angestiegene Abwanderungzur Industrie bildet, weil in der Viehhaltungs¬arbeit nicht in gleichem Umfange 'mit techni¬
schen Hilfsmitteln die Arbeit modernisiert
werden konnte wie im Feldbau. Je größeralso der Anteil der Viehhaltung, desto stär¬
ker und fühlbarer das Zurückbleiben gegen¬über dem modernisierten ' Ackerbau.

Trotz fleißigster Arbeit aller Beteiligtenreicht es nirgendwo, und der Eigentümer sieht
sich vielfach gezwungen, noch eine andere
Arbeit anzunehmen. Der kleine Betrieb muß
dann von der Bäuerin und den im Austraglebenden Eltern , zusammen mit den Kindern,
bewirtschaftet werden. Darunter leidet na¬
türlich der ganze Hof , besonders aber die
durchgehend überlastete Bauersfrau . Ge¬
lingt es uns aber, hier mit technischen Mitteln
die Arbeit zu vereinfachen und zu erleich¬
tern , so ist an einer der wirksamsten Stellen
der Hebel zur Besserung in der Arbeitsver¬
sorgung der Landwirtschaft angesetzt.

Daß die nachwachsendeGeneration und die
meist nicht boV^ gebundenen Dienstbotensich
nach anderer Arbeitsplätzen umsehen, die
eine bessere technische Ausstattung haben, ist
zu verstehen. Dies muß unbedingt beachtet
werden, um sich vor der Versuchung zu be¬
wahren , über die Landflucht und die darin
zum Ausdruck kommende Haltlosigkeit unse¬
rer Jugend als eine in den Zeitereignissen be¬
gründete moralische Erscheinung zu schimp¬fen.

' Diese Entwicklung ist vielmehr eine
durchaus natürliche und in gleicher Weise in
allen Kulturstaaten zu beobachten. Wir wissen
heute, daß wir diese Entwicklungdurch nichts
aufhalten können.

Wir können nur ihren schlimmen Folgendurch entsprechende Maßnahmen entgegen¬wirken, und die gipfeln in der Forderung:
Modernisierung der Landarbeit im Stall, auf
dem Hof und auf dem Felde. Wenigermensch¬
liche Arbeitskräfte, mit guten Maschinen
ausgerüstet — und vielseitig ausgebildet —
das ist die Lösung , die wir anstreben müssen .

Wir sind auf dem besten Wege dazu, dies
beweist schon die ungeheuer große Anteil¬
nahme unsere gesamten ländlichen Bevölke¬
rung an allen einschlägigen Ausstellungen.

Unbedingt nötig ist aber auch die weitest¬
gehende Förderung aller hierauf gerichteten
Bestrebungen durch den Staat , der in aller¬erster Linie durch die Gewährung günstigerKredite die Modernisierung der landw. Be¬triebe fördern kann.

Es wäre nicht richtig, wollte man den Hel¬fern des Bauern und seinen Söhnen den
ernsten Willen zum Fortschritt und zur eige¬nen Weiterbildung abstreiten . Dies zeigt sich
deutlich in den immer mehr ansteigenden Be¬
sucherzahlen der Landwirtschaftsschulen. Je¬der fortschrittliche Bauer wird es auch nur
gutheißen, wenn seine Helfer immer wieder
bestrebt sind , sich weiter auszubilden, umdann mehr zu wissen als bisher . Je persön¬licher die Anteilnahme am Betrieb, aber auch
die wissensmäßige Anteilnahme, desto höherdie Leistungen und desto günstiger die Vor¬
aussetzungen für das weitere Gedeihen des
Betriebes.

Maul - und Klauenseuche
Bei Auftreten der Maul - uiid Klauenseuche

empfiehlt es sich im Seuchen - bzw . Sperrgebietmit Rücksicht auf die Gefahr einer Ver¬
schleppung der Seuche durch die mit der
Bekämpfung betrauten Personen jede Ratten¬
bekämpfung durch gewerbliche Schädlings¬
bekämpfungsbetriebe zu unterlassen . Im Be¬
obachtungsgebiet, d. h. in der Zone um das
Seuchengebiet dagegen, ist die Rattenbekämp¬
fung mit besonderer Sorgfalt und Gründlich¬
keit durchzuführen.

Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten, mitdenen die deutsche Landwirtschaft zu kämp¬fen hat, sind mannigfacher Art. Ihre Bedeu¬
tung geht allein schon daraus hervor, daß sich
die Bundesregierung mit der Ausarbeitungeines neuen Agrar-Programms beschäftigt.Der Marschallplan, die UnterstützungsaktionAmerikas zum Wiederaufbau der europäischenWirtschaft, kann nur dann zum Erfolg füh¬ren, wenn eine weitgehende Liberalisierungdes europäischen Handels erfolgt. Die euro¬
päische Zusammenarbeit kann sich nicht nurauf wirtschaftliche Fragen beschränken, sieist nebenbei auch von hochpolitischem Cha¬rakter . Die Marschallplanhilfe wurde aller¬
dings bisher in erster Linie von den europä¬ischen Ländern zum Aufbau ihrer nationalen
Wirtschaften benutzt. Der OEEC (Organisa¬tion für wirtschaftliche europäische Zusam¬menarbeit) obliegt die Aufgabe, den Abbauder Handelsschranken und die Beseitigung
mengenmäßiger Einfuhrbeschränkungen zufördern, um eine freie Bewegung der Waren
von Land zu Land zu erreichen.

Die europäischenLänder haben bisher ihren
Handel nur sehr unterschiedlich liberalisiert .
Am weitesten ist Deutschland in dieser Be¬
ziehung gegangen . Diese Entwicklung ist aber
für die deutsche Landwirtschaft bedenklich
und wird sogar von der Landwirtschaft ande¬
rer Länder mit großer Skepsis aufgenommen.
Eine entscheidende Rolle im europäischenHandel spielt England, dessen Markt früher
die Agrarerzeugnisse Hollands . Dänemarks.Italiens und Frankreichs aufnahm . Englandhat aber seit dem Kriege wie kaum ein ande¬
res Land seiner Landwirtschaft jede denk¬
bare Unterstützung gewährt und seine
Nahrungsmitteleinfuhren sehr stark gedros¬selt. Die Ueberschüsse der Agrarländersuchen nun auf dem deutschen Markt ihren

Beim Kauf von Apfelbaumstämmchen,Buschbäumen und Spindelbüschen usw . schaut
man wohl auf gesunden Wuchs und gutenAstbau, besonders aber auf das vorschrift¬
gemäße Markenetikett. Dabei ist von vorn¬herein die Bezeichnung 1 . Güteklasse eine
Selbstverständlichkeit. Bei der Wahl kommt
es auf miteinander verträgliche Obstsorten an,die gleichzeitig gute Pollenbildner und gegenKrankheiten widerstandsfähig sind . Daher
empfehle ich für mildere Lagen folgendeSorten: Weißer Klarapfel, Geheimrat Olden¬
burg , Ontario, Zuccalmaglios Renette. Für
guten Boden kämen noch in Frage : JamesGrieve, Freiherr von Berlepsch , Adersiebener
Kalvill. Man schaue auch in die Nachbargärtenund wähle solche Apfelsorten, die hier außer¬
ordentlich gut gedeihen und reichlich tragen.
Von der sehr beliebten Goldparmäne möchte
ich abraten ; wohl ist sie ein guter Pollen¬
träger , aber dafür allgemein blutlausanfällig,krebsgefährdet, kurzlebig und anspruchsvoll.

Man unterscheidet bei den Apfelsorten zwei
Unterlagensysteme. Nach der alten Unter¬
lagenweise gibt es drei Gruppen: Entweder
ist das Edelreis auf die starkwüchsige Säm¬
lings- oder Wildlingsunterlage des Holzapfels
(Pirus malus) aufgesetzt, und man erzielt
dabei ' Hoch- und Halbstämme, oder man be¬
nutzt, um Buschbäume , Spindelbüsche, Pal¬
metten usw . zu erhalten , als Unterlagenentweder den schwächer wachsenden Doucin
(Splittapfel) oder den ganz schwachwüchsigen
Paradiesapfelstrauch. Da bei allen Unterlagen,auch bei Zwischenveredlungen — in West-
und Süddeutschland kann man aber gut auf
die sogenannten „Stammbildner“ verzichten
verwickelte Zusammenhänge bestehen und
der allgemeine Grundsatz, daß die Triebkraft

Absatz. Die zukünftige Entwicklung hängtalso weitgehend von der Liberalisierung des
englischen Marktes ab.

Für die deutsche Landwirtschaft ist weiter
sehr von Nachteil , daß die freie Austausch¬
barkeit der Zahlungsmittel noch in ihren
Anfängen steckt (Europäische Zahlungsunion).
Diese Tatsache zwingt zum Abschluß zwei¬
seitiger Handelsverträge mit der Folge , daß
dfer deutsche Markt mit Waren überschwemmtwird, die im Inland genügend erzeugt werden,wie z. B. Obst , Gemüse , Luxusartikel usw.
Die deutsche Devisenbörse ist daher nur
einseitig verwertbar . Es wäre daher zu be¬
grüßen, wenn der deutschen Landwirtschaft
ein Mitbestimmungsrecht über die Devisen¬
verwendung eingeräumt werden würde.

Nachteilig für die deutsche Landwirtschaft
ist ferner die verschiedene Abwertung der
Währungen. Da Deutschland am wenigsten
abgewertet hat, kann das Ausland zum Teil
unsere landwirtschaftlichen Produkte unter- #bieten.

Agrarpolitische Maßnahmen sind aber nicht
allein von Einfluß für die wirtschaftliche
Entwicklung, ausschlaggebend ist die welt¬
politische Lage . So sind z. B. vor der Korea¬
krise in Amerika ungeheuere Vorräte an
Futtermitteln zu verzeichnen gewesen , die
heute nicht mehr vorhanden sind. Allerdingshat man dort inzwischen den Schweine¬
bestand um 15 Millionen Stück vermehrt. Dar¬
aus ist zu schließen , daß ausländische Futter¬
mittel in Zukunft nicht nur knapp, sondern
auch sehr teuer sein werden. Die deutsche
Landwirtschaft wird daher nur dann im
Schweine - und Milchviehstall rentabel arbei¬
ten können, wenn sie sich durch Erzeugung
wirtschaftseigener Futtermittel vom Futter¬
zukauf unabhängig macht.

Weltmarkt und deutsche Landwirtschaft
Die Abwertung der Währung bringt Nachteile

Der richtige Rebenschnitt - kennen
Der sachgemäße Schnitt am Weinspaliermuß im Winter vom Dezember bis Februar,am besten im Januar , erfolgen. Der an Hand

der beigegebenen beiden Zeichnungen dar¬
gestellte Schnitt gewährleistet eine reiche
Traubenernte.

Z& - MUL
Am Weinstock sind immer nur die neuen .grünen Frühjahrstriebe fruchtbar, die aus

Reben hervorkommen, die im Vorjahre ausdem Stammholz sich bildeten. Jede Rebe also ,die im letzten Sommer Fruchttriebe trug, hat
als alte „ T^ agrebe“ ausgedient und wird jetzt
gänzlich am Grunde weggeschhitten.

In Abbildung A sehen wir am Stammholz
noch die alte „Tragrebe“

, die nun bei a fort¬
zunehmen ist. Beachte hier den Schnittstrich,Darunter befinden sich meist an derselben
Vergabelung zwei weitere Reben , die eben¬
falls im letzten Sommer hervorbrachen. Die
obere von beiden soll nun die neue Tragrebe

Nicht unmittelbar über dem Auge ausführen !
werden; man kürzt sie bei b auf sechs Augen .Bei starkwüchsigen Sorten, wie „Gelbe Sei¬dentraube“ oder „Perranttraube “ läßt manan den neuen Tragreben sogar 8 bis 10
Augen ; jedoch sind sechs sonst die Regel.

Der Schnitt darf auf keinen Fall unmittel¬bar über einem Auge ausgeführt werden,sondern etwa vier Zentimeter höher, da sonstdas letzte Auge absterben würde.
Die neue Tragrebe wird dann gleich in

Bogenform , mit der Spitze leicht nach unten
gesenkt, am Spaliergerüst festgebunden. Da¬durch beugt man von vornherein einem spä¬teren wilden Durcheinander vor.

Unter der neuen Tragrebe ist die soge¬nannte „Ersatzrebe“ bei c auf . zwei Augenzu kürzen, so daß ein Zapfen verbleibt.
Wo es sich nun am Weinspalierdurchführenläßt , müssen immer am Stammholz eine neue

Tragrebe und ein neuer Zapfen sitzen, die
unmittelbar miteinander verbunden sind .

Abbildung B veranschaulicht den gleichenRebenteil in der kommenden Entwicklung.
Von der alten Tragrebe ist nur der Stumpf a
geblieben. Die neue Tragrebe entwickelte
sechs Fruchttriebe, die reichlich Trauben
brachten. Nur die alten zähen Ranken sind
hier noch zu sehen.

Die beiden Augen 1 und 2 haben aber dar¬
unter lang ausgetrieben.

Der Schnitt im Dezember bis Februar
1952/53 ist dann wieder der gleiche ; er ist durch
schwarze Querstriche markiert worden. Die
neue Tragrebe d wird wieder auf sechs Augen

Sie sich aus?
gekürzt. Darunter läßt man einen neuen
Zapfen mit zwei Augen stehen.

Bei einem recht unregelmäßigen alten Spa¬lier weiß man meist nicht , wie man mit dem
Schnitt beginnen soll. Es ist dann nur nötig,einen sehr starken Rückschnitt bis an das
Stammholz oder wenigstens bis zu einigen
Hauptrebenverzweigungenvorzunehmen. Dann
kommen im Sommer neue einjährige Triebe
zum Vorschein , die man im Winter zunächst
auf zwei Augen kürzt. Beide Augen treiben
dann im Monat Mai aus, und es entstehen
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nun zwei lange Triebe, bei denen man im
darauffolgenden Winter dem oberen sechs und
dem unteren als „Zapfen “ zwei Augen beläßt

Hat man nun erst Ordnung in sein Wein¬
spalier gebracht, so ist der Schnitt auf Trag¬rebe und Zapfen leicht; er wiederholt sich nur
jeden Winter. Eine reiche Traubenbestockungist dann immer der Lohn .

des Edelreises von der Fähigkeit seiner Un¬
terlage zur Wurzelbildung abhängt, wegender individuellen Triebkraft jeder Apfelsorte ,der Bodengüte, Luftfeuchtigkeit und des
Klimas Veränderungen erfährt , kann es zu
gelegentlichen Enttäuschungen und Fehlpflan¬
zungen kommen. Durch jahrelange Versuche
und gute Auslesearbeit ist es dem englischenProfessor Hatton auf der Landwirtschaft¬
lichen Versuchsstation East Mailing gelungen ,auf verschiedenen Unterlagen von Doucin
und Paradies Buschbäume und Apfelspindel -
büscfae zu ziehen, die auf Grund seiner Un¬
terlagentypen , 18 East Mailing Typen , viel
feinere und klarere Unterscheidungseigen¬schaften aufweisen. Seine Typen werden
ungeschlechtlich vermehrt . Deutsche und hol¬ländische Wissenschaftler haben die Versuchs¬arbeiten fortgesetzt. Zu Ehren der Haupt¬
ursprungsstätte hat man dann den Typen die
Bezeichnungen EM I bis EM XVIII gegebeneSo findet man auf den Markenetiketten die
Aufschriften: „1. Güteklasse EM IV“ oder „1.Güteklasse EM IX “ usw . Bei diesen Bezeich¬
nungen sind die Wechselwirkungen zwischen
Unterlage, Edelreis und örtlicher Bodengütenebst Feuchtigkeit gut aufeinander abge¬stimmt. Die pflanzenbiologischen Grundtat¬
sachen sind durch die individuellen Sorten¬
eigenschaften künstlich beeinflußt worden.Man unterscheidet bei den 18 EM-Typen vier
Wuchsklassen : 1 . für schwachwachsende Un¬
terlagen, 2. für schwach - bis mittelstark¬wachsende Unterlagen, 3. für mittelstark- bis
starkwachsende Unterlagen und 4. für stark¬
wachsende Unterlagen.

Zur Wuchsklasse 1 gehören die schwach¬
wachsenden Unterlagen des „Gelben Metzer
Paradiesapfels“ gleich Type EM I^C für Spin¬delbüsche. Diese Type stellt hohe Ansprüchean Boden und Klima. Ihre Unterlagen bilden
nur schwache , flachliegende Wurzeln und ver¬
langen daher allerbesten humosen Boden ineinem milden Klima. Im Winter muß deshalbdie Wurzelscheibe gegen Frost abgedecktwerden. Auf die schwachwachsende UnterlageEM IX kommen starkwüchsige Edelsorten, wie
z. B . Apfel von Croncels oder Ontario. So wirddie Triebkraft gehemmt, die Ernte setzt früherein, wird reicher und hochwertiger, aber die
Lebensdauer des Obstgehölzesnimmt ab. Vor¬
aussetzung ist aber dabei bester, feuchter,humoser Boden in mildem Klima. Type EM IXbildet die Grundlage für den Apfelspindel¬busch für Spaliere und Palmetten oei denSorten : Landsberger Renette, Cox‘ Orangen¬renette , Geheimrat Oldenburg. Ontario, Gold¬
parmäne und Apfel aus Croncels. Genügt hierder Boden nicht mehr in seiner Güte, so ist
bei diesen Sorten die Type EM IV (Gelberund Holsteiner Doucin ) am Platze.

Die Wuchsklasse 2 vereinigt die schwach-
bis mittelstarkwachsenden Unterlagen der
Type EM II (Englischer Paradiesapfel) und
Type EM IV (Gelber und Holsteiner Doucin ) .
Type EM II ist weniger anspruchsvoll an
Boden und Klima, Type EM IV dagegen
frostempfindlich und kann längere Trocken¬
perioden nicht vertragen . Die Typen EM IIund IV sind die ausgesprochenen Unterlagenfür Buschbäume bei den oben bereits genann¬ten Sorten : Ontario. Oldenburg, Cox ‘ Oran¬
gen , Goldparmäne usw . , außerdem auch bei
Zuccalmaglios Renette, Klarapfel und FrüherViktoria u. a .

Die mittelstark - bis starkwachsenden Unter - .lagen Type EM I (Breitblättriger Engl . Dou¬
cin ) , Wuchsklasse 3, kommen nur für Busch¬
bäume auf geringerem Boden in Frage. Spin¬delbüsche scheiden hier aus. Hier setzt man
schwachwachsende Edelsortenauf diese mittel-
bis starkwachsenden Unterlagen. Die Ergeb¬nisse sind dann größere Baumformen eines
Buschbaumes . Wegen der großen Wüchsigkeit .
hervorgerufen durch die starkwachsende Un¬
terlage Type EM I, setzt der Ertrag des
Baumes erst nach fünf Jahren der Pflanzungein. Für mildere Lagen bringt man auf die
mittelstarke Unterlage Type EM I Ontario
oder Geheimrat Oldenburg und für wenigermilde Lagen: Schöner von Nordhausen ,Landsberger Renette, Goldparmäne oder
Klarapfel.

Hochstämme haben in Wuchsklasse 4 die
Unterlagen Type EM XI (Grüner Doucin)und EM XVI (Ketzinger Ideal) und sind stark¬
wachsend. Es ist aber bei Hochstämmen bes¬
ser, nach Veredlungen auf Sämlingsunter¬
lagen oder auf solche des Wildlings Pirus
malus (Holzapfel) zurückzugreifen, da sie
gegenüber den ungeschlechtlich vermehrten
Typen EM XI und XVI stabiler und .frost¬
fester sind, aber später Früchte bringen.

Anbau von Tobinambur
Tobinambur ist in Bezug auf Boden - und

Klimaansprüche sehr bescheiden und frost¬
hart Es gibt rote, gelbe und weiße Sorten,die beiden letzteren sind am ertragreichsten.Da sie sich immer wieder selbst vermehrt,kann sie innerhalb der nonpalen Fruchtfolge
nicht angebaut werden. Ihre Verwertung ist
jederzeit möglich , da sowohl das Grünfutter
als auch die Knollen von jedem Nutzvieh gern
genommen werden. Die beste Saatzeit ist das
Frühjahr , obwohl man die Knollen auch im
Winter oder Herbst auslegen kann. Bei einer
Reihenweite von 55 bis 65 cm und einem Ab¬
stand in der Reihe von 45 bis 50 cm benötigt
man etwa 500 kg auf V« ha.

Die Bedeutung der Topinambur beruht
hauptsächlich darauf , daß sie noch auf leich¬
ten und solchen Böden , die eine steinige und
flachgründige Ackerkrume haben, verhältnis¬
mäßig hohe Erträge liefert , höhere als diemeisten anderen Gewächse .
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